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Der Euro lockt ins Ausland
Die Schaffhauser Unternehmen leiden unter dem Wechselkurs. Die deutschen 

Einkaufstouristen bleiben aus, und die Schweizer gehen ins nahe Ausland 

einkaufen wie im Bild bei Aldi in Jestetten. Noch ist die Situation nicht prekär, 

doch die Angst vor einem noch schwächeren Euro ist präsent. Sowohl für den 

Detailhandel als auch für den Tourismus und die Exportindustrie hätte dies 

fatale Auswirkungen. Gerade im Detailhandel ist der Spielraum wegen der 

ohnehin tiefen Margen sehr beschränkt. Seite 3
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Wird das Rauchen in öffentlichen Räumen bald 
auch in Schaffhausen konsequent verboten sein? 
Gegenwärtig gilt bei uns, im Gegensatz zu ande-
ren Kantonen, noch eine moderate Lösung, die 
in kleineren Lokalen das «Qualmen» weiterhin 
erlaubt. Damit wäre schon bald Schluss, wenn 
das Stimmvolk am kommenden Wochenende die 
Volksinitiative «Schutz vor Passivrauchen» an-
nimmt, die ein striktes Rauchverbot verlangt. 
Nach dem Ja zur Initiative dürfte künftig nicht 
nur in Hotels und Beizen, sondern auch in den 
Gefängnissen ausnahmslos nicht mehr geraucht 
werden.

Obwohl ich nie geraucht habe (abgesehen von 
ein paar Zigaretten, die ich absolut «gruusig» 
fand), werde ich die Initiative «Schutz vor Pas-
sivrauchen» ablehnen. Sie ist zwar mit den bes-
ten Absichten lanciert worden, und ich verstehe 
auch die Motive der Ärztinnen und Ärzte, die sie 
unterstützen, aber ihr Fundamentalismus geht 
mir eindeutig zu weit. Für mich ist das Volks-
begehren ein einseitiger Kreuzzug gegen eine 
bestimmte Sucht, der für mich nicht glaubwür-
dig wirkt, weil er suggeriert, dass nur das Rau-
chen die Mutter allen Übels ist, nach dem Mot-
to: Wenn man es flächendeckend verbietet, dann 
wird alles gut.

Der schon fast religiöse Kampf gegen das 
Rauchen, der aus den USA nach Europa über-
geschwappt ist und sich jetzt bei uns austobt, 

hat zwei Schwachpunkte. Erstens stellt er das 
allgemeine Suchtpotenzial unserer Gesellschaft 
in den Schatten, indem er eine einzige Sucht, 
das Rauchen, anprangert, zweitens ist er abso-
lut inkonsequent.

Wenn die Menschheit schon vor den schäd-
lichen Auswirkungen des Rauchens geschützt 
werden soll,  dann gäbe es noch ein paar an-
dere Luftverpester, die man ebenso inbrünstig 
bekämpfen müsste. So dürften die Abgase des 
Privatverkehrs für unsere Gesundheit mindes-
tens so schädlich sein wie der Zigarettenqualm, 
aber das Autofahren kann man natürlich nicht 
so einfach verbieten wie das Rauchen.

Die mangelnde Konsequenz betrifft auch alle 
übrigen Süchte. Der Feldzug gegen das Rauchen 
blendet die Tatsache aus, dass es noch viele an-
dere Süchte gibt, denen wir offen oder heimlich 
im Übermass frönen, um Stress abzubauen oder 
um unser Leben einigermassen auf die Reihe zu 
kriegen. So sind in der Schweiz rund 300'000 
Menschen alkoholabhängig und gegen 40 Pro-
zent der über 18-Jährigen gelten als übergewich-
tig, Tendenz steigend.

Der logische Schluss wäre eigentlich, dass per 
Gesetz die Möglichkeiten für den Alkoholver-
kauf und -konsum massiv eingeschränkt wer-
den, ebenso die Produktion aller Lebensmittel, 
die Übergewicht fördern, von der Schokolade bis 
zu den Burger-Kalorienbomben bei McDonald’s. 
Natürlich kommt niemand ernsthaft auf die 
Idee, solche Verbote zu verlangen, denn er oder 
sie würde auf verlorenem Posten stehen. Abgese-
hen von der grossen Zahl der betroffenen «Süch-
tigen» würden auch einflussreiche wirtschaftli-
che Interessen tangiert, die weitaus mehr Ge-
wicht in die Waagschale werfen könnten als die 
Zigarettenindustrie, die inzwischen auf verlore-
nem Posten steht.

Landverkäufe in Herblingen
Stadt: Die AL hat das Referendum ergriffen und sammelt bereits Unterschriften  . . . .  15

Auch Schweizer Weine altern gut
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Der starke Franken verursacht Sorgenfalten bei den Schaffhauser Unternehmern

Hoffnung auf stärkeren Euro
Der Franken ist stark, die Wirtschaft schwächelt – besonders der Detailhandel, der Tourismus und die 

Exportwirtschaft leiden. Noch können sich die Unternehmen im wirtschaftlichen Umfeld behaupten, 

sollte der Franken aber noch stärker werden, sehen viele schwarz.

Thomas Leuzinger

Betrachtet man den Konjunkturbericht 
2012, dann scheint die Krise die Unter-
nehmen in der Region zu verschonen. 
In den ersten fünf Monaten konnten 
sie den Export trotz Frankenstärke um 
4,1 Prozent gegenüber dem Vorjahr stei-
gern. Der Kanton Schaffhausen ist da-
mit einer der wenigen Kantone in der 
Schweiz, dessen Unternehmen zulegen 
konnten.

Fragt man aber bei einzelnen Unter-
nehmen nach, sieht die Lage weniger ro-
sig aus. Besonders bei den kleinen Läden 
in der Stadt und beim Tourismus gibt es 
lange Gesichter. Eines dieser KMU ist das 
Biofachgeschäft Viva Natura am Löwen-
gässchen. «Wir spüren den Wechselkurs 
extrem», sagt Geschäftsführer Hansruedi 
Sommer. Der Umsatz sei um bis zu 30 
Prozent eingebrochen. «Und das, obwohl 
wir die Preise um 10 bis 15 Prozent ge-
senkt haben.» Die treuen Kunden kom-

men weiterhin, doch was fehlt, ist die 
Laufkundschaft.

Seit einem Jahr schon fehlen die Um-
sätze, weshalb der Betrieb eineinhalb 
Stellen abgebaut hat. «Das jetzige Minus 
können wir noch auffangen», meint Som-
mer. «Es ist aber keine Besserung in 
Sicht.» Letzten September brachen die 
Einnahmen erstmals drastisch weg. In 
diesem September wird Sommer aber 
nicht einmal die Zahlen des Vorjahres er-
reichen.

Schuld daran seien die Schweizer Kun-
den, die im Ausland einkauften. «Den 
Frankenkurs benutzen viele als Legitima-
tion, um im Ausland einzukaufen», sagt 
er. Viel mehr als an die Vernunft zu ap-
pellieren, kann er aber nicht tun.

Bei der Wirtschaftsförderung weiss 
man von der angespannten Lage im De-
tailhandel. «Die Deutschen kommen we-
niger häufig, weil der Einkauf in der 
Schweiz teurer geworden ist. Und die 
Schweizer gehen wegen des starken Fran-

kens nach Deutschland einkaufen», er-
klärt Thomas Holenstein. Den Detailhan-
del treffe die Entwicklung besonders 
hart, weil die Margen in der Branche oh-
nehin schon klein sind.

Nicht alle bevorzugen Tiefpreise
Weniger prekär ist die Situation im 
Einkaufszentrum Herblingen. «Seit ei-
nem halben Jahr ist die Situation rela-
tiv stabil», sagt Fredy Schneider, Präsi-
dent der Mietervereinigung Herblinger 
Markt. Selbst die Kunden aus Grenznä-
he kämen weiterhin. «Die Deutschen 
kommen wegen der Qualität oder weil 
sie spezielle Produkte kaufen wollen.» 
Er ist deshalb zufrieden mit dem Ge-
schäftsverlauf, der angesichts der wirt-
schaftlichen Lage erfreulich ausgefal-
len sei.

Auch bei Aldi sitzt man noch nicht auf 
Nadeln. «Wenn es so weitergeht, ist das 
nicht schlimm», meint Elvis Gerbracht, 
der Leiter der Filiale in Herblingen. «Ich 

Der Wechselkurs ist bei einigen Unternehmen für einen Umsatzeinbruch von bis zu 30 Prozent verantwortlich. Foto: Peter Pfister
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hoffe aber natürlich, dass es wieder bes-
ser wird.»

Weniger Feriengäste
Ein ähnliches Bild zeigt sich auch beim Tou-
rismus. Es ist aber weniger die Hotellerie 
als die Gastronomie, die unter dem starken 
Franken leidet. Johannes Meyer, der Päch-
ter des Restaurants «Park am Rheinfall» 
spricht wie der Geschäftsführer von Viva 
Natura von einem Einbruch um 30 Pro-
zent. Das betrifft allerdings nur die Gäste 
aus dem Ausland. «Vor allem die ausländi-
schen Reiseunternehmen fehlen», sagt er. 
«Wir dürfen jetzt keine Fehler machen.»

Die Hoteliers dagegen bleiben zu einem 
grossen Teil verschont, da sie nicht auf 
Feriengäste, sondern auf Geschäftskun-
den setzen. Und die kommen weiterhin. 
«Schaffhausen ist eine Business-Destina-
tion, und das kommt uns zugute», sagt 
Arnold Graf, der Präsident des Hotelier-
vereins Schaffhausen. «Aber auch wir be-
merken den starken Wechselkurs. Velo-
touristen beispielsweise fahren häufig 
weiter in die Eurozone.»

Exporte noch gefragt
Auch die Exportwirtschaft hat sich besser 
gehalten, als man annehmen könnte. Bei 
den Industrie- und Produktionsbetrieben 

betrachten gemäss Konjunkturbericht 
zwar mehr als 90 Prozent die Währungs-
entwicklung als problematisch. Doch im 
schweizweiten Vergleich schneidet der 
Kanton Schaffhausen mit 1,2 Prozent 
Wertschöpfungswachstum in den ersten 
fünf Monaten des Jahres besser ab als die 
meisten anderen Kantone. «Der Export ist 
von der internationalen Grosswetterlage 
abhängig», erklärt Holenstein. «Die Uh-
ren beispielsweise erleben im asiatischen 
Raum einen richtigen Boom.»

Die Schaffhauser Exportindustrie wurde 
von der Krise in den vergangenen Jahren 
aber nicht vollständig verschont. Im Jahr 
2008 noch wurden Waren im Wert von 2,07 
Milliarden Franken ausgeführt. Seitdem 
sank der Wert bis auf 1,58 Milliarden Fran-
ken im Jahr 2011. Der Anteil der Waren, die 
nach Deutschland exportiert werden, ist 
während der Krise aber konstant geblieben 
und macht rund 36 bis 39 Prozent aus.

Stärkerer Franken wäre fatal
Einig sind sich die Schaffhauser Unter-
nehmen, dass der Franken nicht stärker 
werden darf. «Solange der Kurs bei 1.20 
bleibt, geht es noch», sagt Johannes Mey-
er vom Restaurant am Rheinfall. «Würde 
er weiter sinken, wäre das fatal.» Thomas 
Holenstein von der Wirtschaftsförderung 

formuliert es pointierter: «Wenn der Kurs 
unter 1.20 fällt, bedeutet das Schliessun-
gen, Entlassungen und Konkurse.»

Bei Viva Natura will man gar nicht an ei-
nen tieferen Kurs denken. «Die Kosten für 
die Miete und die Energie können wir nicht 
reduzieren», sagt Hansruedi Sommer. Er 
hofft deshalb darauf, dass die Schweizer 
Kunden wieder kommen. «Es ist aber 
schwierig, die Leute zu überzeugen», meint 
er, «sogar im Bekanntenkreis.»

Holenstein glaubt nicht, dass der Fran-
ken noch stärker wird. «Die Kaufkraftpa-
rität liegt bei einem Kurs von 1.30 Fran-
ken.» Das glauben und hoffen auch viele 
andere Unternehmer. Viele Ideen, wie 
man das Einkaufen attraktiver machen 
könnte, haben sie aber nicht. «Wir haben 
uns schon vor zehn Jahren diversifiziert», 
meint Meyer. «Kurzfristige Massnahmen 
helfen hier nichts mehr.»

Holenstein warnt allerdings davor, auf 
bessere Zeiten zu warten. «Wichtig ist, 
dass sich die Unternehmen weiterentwi-
ckeln und auch Investitionen tätigen», 
meint er. Die Exporte seien aber weitge-
hend stabil und die Unternehmen kämp-
ferisch, leidensfähig und innovativ. «Ich 
gehe nicht davon aus, dass uns rosige Zei-
ten bevorstehen, aber wir werden gut 
über die Runden kommen.»

 forum

Gut so,  
Markus Späth!
Zur Donnerstagsnotiz von 
Markus Späth: «So nicht, 
Hans Wanner!»
Mit Befriedigung und Freu-
de habe ich zur Kenntnis ge-
nommen, dass Forum Vera 
von ganz unerwarteter Seite 
Unterstützung erhält. Mit Ve-
hemenz tritt in der Donners-
tagsnotiz der «schaffhauser 
az» Markus Späth, Kantons-
rat, Gemeinderat Feuerthalen, 
Mitglied Regionalkonferenz 
Südranden und Zürich-Nord-
ost, für das uneingeschränkte 
Primat der Sicherheit bei der 
Suche nach einem Tiefenla-
ger ein. Gut so, Markus Späth! 
Ich gehe davon aus, dass er 
von Forum Vera umgehend 

ein Beitrittsformular zuge-
sandt erhält. Denn genau da-
rum geht es uns: Dass die Si-
cherheit kein Lippenbekennt-
nis wird, sondern, wie Markus 
Späth schreibt, wirklich zum 
ausschlaggebenden Kriteri-
um bei der Wahl eines Tiefen-
lagerstandorts gemacht wird. 
Über einen Punkt müssen wir 
uns allerdings vor dem Bei-
tritt zum Forum Vera noch 
unterhalten. Wir sehen kei-
nen Hinweis, dass der Sach-
plan die Standorte im Wein-
land und im Südranden an-
ders behandelt als die übrigen 
Standorte in der Schweiz. Die 
Mutmassung, der Sachplan 
sei so ausgelegt, dass am Ende 
der schwarze Peter in unse-
rer Region bleiben wird, kön-
nen wir nicht nachvollziehen. 

Wir empfehlen, von solchen 
potenziell selbsterfüllenden 
Prophezeiungen abzusehen. 
Harald Jenny, Gächlingen

Bravo an die 
Junge SVP
Sehr geehrte junge Damen 
und Herren, derzeit kann 
man ja wieder allerlei Inte-
ressantes an den Strassen-
rändern lesen – es ist Wahl-
herbst. Gut 500 Kandidatin-
nen und Kandidaten möchten 
in den Kantonsrat gewählt 
werden und werben mit mehr 
oder weniger markigen Sprü-
chen um die Gunst der Wäh-
lerschaft. Darunter auch Sie. 
Beim Fahren durchs Chläggi 
sind uns Ihre grossflächigen 

Plakate aufgefallen – damit 
haben Sie ein Teilziel sicher 
erreicht, Gratulation. Eine 
Aussage stach uns dabei be-
sonders ins Auge: Sie möch-
ten Wählerinnen und Wäh-
ler ansprechen, welche ein 
Atommüllendlager bei uns 
verhindern wollen. Wir sind 
erstaunt, aber hoch erfreut. 
Dazu kann man nur sagen: 
Bravo! Und weil uns das so 
gut gefällt, werden wir Ihnen 
in den nächsten Tagen ein 
Beitrittsformular zukommen 
lassen, damit Sie diese Aus-
sage auch unter Beweis stel-
len können Wir freuen uns 
auf kämpferische junge Men-
schen, denen unser Anliegen 
ebenfalls am Herzen liegt. 
Gabriela Buff, Präsidentin 
KLAR! Schaffhausen 
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Praxedis Kaspar

Die 43 Neinstimmen werden den Jung-
freisinnigen Florian Hotz und seine drei 
Getreuen im Kantonsrat nicht daran hin-
dern, die Steuersenkungsinitiative den 
Stimmberechtigten vorzulegen. Das Ziel 
der Jungtürken ist es, parallel zum um-
strittenen Sparprogramm ESH3 der Re-
gierung, das Einsparungen von 25 Millio-
nen Franken bringen soll, die Steuern zu 
senken, und zwar um 10 Prozent innert 
fünf Jahren ab 2013, was die Sparbemü-
hungen quasi ad absurdum führen wür-
de. Die vorberatende Kommission unter 
Leitung von Werner Bächtold (SP) sprach 
sich in ihrer Verlegenheit und wohl in der 
Vermutung, es komme wie es schliesslich 
kam, mit einer Mehrheit von 5 zu 4 Stim-

men für einen etwas gemässigteren Ge-
genvorschlag aus, der aber im Rat mit 37 
zu 13 Stimmen unterging wie das Ret-
tungsboot mit der Titanic. 

Es würde alles verderben
Nein, rief Finanzvorsteherin Rosmarie 
Widmer Gysel sichtlich verärgert in den 
Ratssaal, dieser undifferenzierte Steuer-
senkungsvorschlag wie auch der nicht 
viel geeignetere Gegenvorschlag der 
Kommission gehörten keinesfalls in die 
Verfassung, im Gegenteil, sie verdienten 
nichts anderes als ein deutliches Nein. 
Zu Schuldenmacherei und zu einem ein-
schneidenden Leistungsabbau bei der öf-
fentlichen Infra struktur würde der Vor-
schlag der Jungfreisinnigen führen. Schu-
len, Spitäler, Behinderteneinrichtungen 

und Kirchen hätten es schwer genug mit 
den unumgänglichen Sparmassnahmen 
der Regierung. Es gelte, sagte die Finanz-
vorsteherin, jetzt zuerst den Haushalt in 
Ordnung zu bringen und dann über die 
Steuern zu reden. 

Und so dachten ganz offensichtlich alle 
reihum: Die Sprecher der Linken, allen 
voran SP-Mann Matthias Freivogel, be-
zeichneten die Initiative als unsolida-
risch, verantwortungslos und unseriös. 
Heute stehe Schaffhausen im innerkan-
tonalen Vergleich ganz ordentlich da. Ge-
rade neueste Vergleiche zeigten, dass 
man sich nicht zu verstecken brauche. 
Ausserdem würde man mit diesem un-
sinnigen Vorschlag weder die Energie-
wende schaffen, noch den Gefängnisneu-
bau und das gigantische Spitalprojekt 
verkraften können. Also: Nein, nein und 
nochmals nein. Das Ereignis des Vormit-
tags aber war die Stellungnahme des SVP/
EDU/JSVP-Fraktionssprechers Christian 
Ritzmann, der vorn am Rednerpult im-
mer wieder fast ein wenig verschämt die 
Ratslinke in den Blick fasste und argu-
mentierte, als käme er just von dort: Ein-
stimmig lehne seine Fraktion die Initiati-
ve der Jungfreisinnigen ab, bei solch un-
verantwortlichen Experimenten mache 
man nicht mit, denn die Kantonsfinan-
zen seien kein Spielfeld. Schwierig genug 
werde es sein, die Sparmassnahmen der 
Regierung umzusetzen. Geschlossen ste-
he man hinter der Finanzpolitik des Re-
gierungsrates. Und wenn der Haushalt 
dereinst wieder ausgeglichen sei, lasse 
sich über Steuern reden. Punktum. 

Florian Hotz von den Jungfreisinnigen, 
Initiator und Spiritus rector der Initiati-
ve, wehrte sich so tapfer wie vergeblich: 
Er ging mit fliegenden Rockschössen un-
ter, begleitet von seinem Vater Walter 
Hotz und zwei weiteren aufrechten Fähn-
chenschwingern. So kommt die Initiative 
ohne Gegenvorschlag und von der Nein-
Empfehlung der Regierung und des Par-
laments begleitet, am 3. März kommen-
den Jahres vors Volk, denn zurückziehen 
wollen die Jungfreisinnigen nicht. 

Kantonsrat lehnt Steuerinitiative der Jungfreisinnigen ab

Nein, nein und nochmals nein
Die Finanzdirektorin in Rage, die SVP linkstönend wie nie zuvor und alle miteinander fast einmütig dage-

gen: Der Kantonsrat hat der Steuersenkungsinitiative der Jungfreisinnigen eine fulminante Abfuhr erteilt.

Nicht nur den Privatpersonen bereiten die Steuern Kopfzerbrechen. Foto: Peter Pfister
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«Alles ist viel, und alles ist schön. Ich lebe 
gut damit. Ich glaube, ich habe mein Cha-
os einigermassen im Griff. Aber seit ich 
älter werde, muss ich mir alles notieren 
und meine Zeit gut einteilen.» Das ist Mo-
nika Hübschers Antwort auf die Frage, 
wie sie ihre vielen Aufgaben und ihre ver-
schiedenen Rollen unter einen Hut brin-
ge. Dass sie sich gut fühlt «damit», zei-
gen ihr lachendes Gesicht und ihr lebhaf-
tes Erzählen, das von der einen Geschich-
te in die andere springt und alle mitein-
ander verbindet, bevor ein Satz richtig zu 
Ende ist. Monika Hübschers «damit» be-
deutet Folgendes: Sie ist 60 Jahre alt, Ehe-
frau ihres Mannes Fritz Hübscher, Mutter 
dreier Kinder, von denen eines vor Jah-
ren an Drogensucht gestorben ist. Sie ist 
aber auch Tochter ihres 86 Jahre alten 
Vaters und Grossmutter der beiden En-
kel Nick und Noel. Und sie ist Gründerin 
und Inhaberin des Fasslade an der Weber-

gasse, mit dem sie sich in ihrer schwie-
rigsten Zeit auf andere Gedanken brach-
te und die Trauer und Sorge um ihr kran-
kes Kind überstehen konnte. 

Monika Hübscher lebt also das Leben 
einer modernen «Multifunktionsfrau» 
und ist in diesem Sinne beispielhaft für 
viele Frauen der Achtundsechziger-Gene-
ration, die versuchen, Mutterschaft und 
Beruf gleichzeitig zu leben. Sie meistert 
Familie und Geschäft mit Engagement, 
mit Freude, Durchhaltevermögen und 
Akribie. Ihre vielfältigen Familienbezie-
hungen lebt sie intensiv und trotzdem 
mit einer gewissen Gelassenheit, um 
nicht zu sagen Coolness. Erwachsene Kin-
der und Enkel zollen ihr Respekt, vor al-
lem aber fröhliche Zuneigung, die sicht-
bar wird für jeden Gesprächpartner. Mo-
nika im Zentrum all dieser kleinen Uni-
versen sinkt des Abends ins Bett wie eine 
müde Sonne, die nicht so richtig aufhö-

ren kann zu leuchten und die noch im 
Traum die Landschaft ihrer Familie 
wärmt. Alles ist viel, und alles ist schön. 
«Aber», sagt Monika, «ich merke, dass ich 
älter werde. Ich gehe durch die Strassen 
als eine Frau mit grauem Haar, von Bli-
cken nur noch selten gestreift – aber 
umso freier in der Unsichtbarkeit mich 
bewegend. Es begleiten mich Brille, No-
tizzettel und im Kopf jeden Morgen ein 
neuer Plan, der den heutigen und den 
kommenden Tag ordnet. Noch habe ich 
alles im Griff.»

Wo also beginnen? Im Zentrum der fa-
miliären Wärme und Freude, das meint 
die Zuhörerin wahrzunehmen, stehen 
die beiden Enkel, Nick, der Zwölfjährige, 
und sein Bruder Noel, der Neunjährige. 
Es sind zwei richtig wackere Buben, de-
ren Mutter Bettina von Beruf Primarleh-

Monika Hübscher: Familie und Geschäft unter einem grossen Hut

Die Generationenfrau

Monika Hübscher (links) mit Nick und Tochter Bettina Wangler mit Noel: Da geht die Post ab. Foto: Peter Pfister

*
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rerin ist, was die beiden Söhne als höchst 
praktisch empfinden, denn bei den Haus-
aufgaben herrscht niemals Erklärungs-
notstand. 

«Als ich das Ultraschallbild meines ers-
ten werdenden Enkels sah, empfand ich 
eine solch ungeahnte Freude, dass ich wei-
nen musste.» Daran erinnert sich Monika 
Hübscher, die von den Buben Grosi ge-
nannt wird, und sich auch so fühlt. Ganz 
anders sei das mit den Enkeln als damals 
mit den eigenen Kindern, um die man sich 
ja unablässig gesorgt habe. Für Nick und 
Noel, die seit ihrer Geburt jeden Freitag 
bis Samstagmittag bei Grosi Monika und 
Baba Fritz sind, tragen die Grosseltern die 
Verantwortung, solange sie sie hüten und 
kein bisschen länger. Das sei herrlich ent-
lastend wie überhaupt die gemeinsame 
Zeit jede Woche ein Riesenspass für alle 
sei: Baba Fritz, das sagen die Buben, muss 
frühmorgens noch vor dem Aufstehen mit 
seinen starken Beinen Hebekran und Trak-
tor in einem darstellen, ausserdem tauge 
er prächtig zum Kräftemessen. Auch Gro-
si Monika beobachtet mit neidloser Freu-
de, dass die zwei jungen Kerle je länger je 
mehr zum Grossvater neigen, der zum 
Glück noch keine Sechzig ist und überdies 
starke Nerven hat. Der wöchentliche Frei-
tagabend braucht denn auch durchaus 
nicht immer ein Sonderprogramm. Frü-

her ja, da habe man gemeinsam Museen 
besucht, Ausflüge gemacht. Heute müss-
ten die Jungen nach der Schule zuerst ein-
mal richtig runterkommen und sich ent-
spannen. Dann wird fein gegessen, immer 
kommt ein ordentlich gekochter, gesun-
der Znacht auf den Tisch. Das lässt sich 
Monika Hübscher nicht nehmen, da 
schaut sie drauf. Und die Burschen packen 
rein als kriegten sie die ganze Woche 
nichts mehr zu beissen. Apropos essen: 
Auch David, der erwachsene Sohn von Mo-
nika und Fritz Hübscher, kommt am Wo-
chenende gerne aus Zürich zu einem Ma-
ma-Znacht, wobei sich am Familientisch 
lebhafte politische und andere Diskussio-
nen entwickeln.

Nach dem Essen dann ein richtig guter 
Film für Enkel und Grosi, ein wenig Ham-
peln und Kuscheln und dann ab ins Bett. 
«Unser Grosi», das geben Nick und Noel 
unter vielem Kichern und Schubsen zu 
Protokoll, «ist nicht viel anders als das 
Mami: Sie ist noch richtig fit und hilft mit 
beim Erziehen.» Grossmutter Monika und 
Mutter Bettina pflegen, so vermutet die 
Beobachterin, eine ähnliche Art, mit den 
Kindern umzugehen: Kein grosses Brim-
borium, aber viel Zuwendung; keine har-
te Strenge, aber auch kein Chaos und kei-
ne Verluderung der Sitten. Ein bisschen 
Tischmanieren und eine gewisse Höflich-

keit kann nicht schaden, das gilt auch für 
die Grosselternzeit von Freitag bis Sams-
tag. Der Rest aber ist offensichtlich das 
pure Vergnügen: Die zwei Jungs nehmen 
ihr jugendliches Grosi beim Posieren für 
den Fotografen so herzhaft in die Arme 
wie die Mutter. Und Grossmama Hüb-
scher sagt im Fortgehen, «das mit den En-
keln, das wünsche ich jeder Frau. Das ist 
Leben pur im Alter von 60, unbelastet, un-
traurig, unerhört gut – und mit ganz an-
deren Augen gesehen als damals die eige-
nen Kinder. Diese hier sind eigen und 
doch auch ein kleines bisschen fern».

Und sonst? Was für Tage hat die Woche 
der Generationenfrau Monika Hübscher 
noch? Tage der Arbeit, zum Beispiel, im 
Fasslade, an dessen Gründungszeit sie 
sich erinnert: Damals vor zwanzig Jahren, 
als ihre jüngere Tochter an Drogensucht 
erkrankte und später starb, baute sie sich 
diese eigene Welt neben der Familie auf. 
Sie zwang sich damit, ganz praktischen 
Anforderungen zu genügen und wenigs-
tens eine gewisse Zeit am Tag an anderes 
als an das familiäre Leid zu denken. Sie 
versuchte auch, ihre kranke Tochter von 
Schuldgefühlen zu entlasten, indem sie 
ihr zeigte, dass es trotz allem ein Leben 
neben der Sucht gab. Ihrer Tochter hat 
es nicht mehr geholfen. Sie selbst aber 
ging in jenen schlimmen Jahren so gern 
ins Geschäft, dass ihr beim Aufschliessen 
das Herz hüpfte, wenn ihr Blick auf die 
schön geordneten schönen Dinge für ein 
schönes Leben fiel. Sie würde sich nicht 
unterkriegen lassen, auf gar keinen Fall 
und um keinen Preis. Heute ist Monika 
Hübscher eine erfahrene Geschäftsfrau, 
die sich auf eine treue Stammkundschaft 
verlassen kann. Als Mutter hat sie gelernt, 
mit der Erfahrung des Verlustes zu leben, 
zu trauern und gleichzeitig ganz da zu 
sein für die Lebenden. Dazu gehört auch 
ihr Herr Papa, der 86 Jahre alt ist, mit 
dem sie spazieren fährt, dem sie frische 
Suppen kocht und mit dem sie manche 
Plauderstunde verbringt bei Kuchen und 
Kaffee. «Papa sagt nicht viel», meint sie, 
«aber wenn er mir ein Blümchen bringt, 
dann weiss ich, dass er schätzt, was ich 
tue.» Nick und Noel finden es fein, nebst 
den superfiten Eltern und den rührigen 
Grosseltern einen Uropa zu haben, der 
schön alt ist und sagt, «jetzt gib mir mal 
ordentlich die Hand, Bub, ja kannst du 
denn nicht richtig Grüezi sagen?»

Praxedis KasparSie ist ihre eigene Chefin: Monika Hübscher im Fassladen. Foto: Peter Pfister

*
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KJS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 22. September, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 27. September 2012 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Bericht und Antrag betreffend Auf- 
  hebung der 8. Teilrevision Zonen- 
  plan, der 5. Teilrevision Bauord- 
  nung und der 2. Teilrevision Plan 
  der Empfindlichkeitsstufen

 2. Bericht und Antrag betreffend  
 Glasfaserverbindung im Rötikanal

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Renzo Loiudice
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

Am 23. September 2012 wieder in den Stadtschulrat
kompetent und glaubwürdig       www.sp-schaffhausen.ch

BAZAR
VERSCHIEDENES

Faire Textilien bewegen die Welt

Modeschau am 20. 9. 2012, 
19.00 Uhr, im claro Weltladen
Wir stellen Ihnen die neu eingetroffene 
Herbst- und Wintermode vor und 
verwöhnen Sie danach mit Häppchen und 
einem Glas Wein. Begeben Sie sich mit 
uns auf eine Reise in die Welt fairer Mode!

claro Weltladen Schaffhausen, 
Webergasse 45, 052 625 72 02

Im Höfl i-Brocki Herblingen

An der Herblinger Chilbi
22./23. Sept. ist die Höfl i-Brocki 
geöffnet, von 12.30 –17.00 Uhr

Im Höfl i 7, beim Rest. Löwen. Grosses, 
interessantes Angebot. Bettsofa, Kleider, 
Gläser, Geschirr, Antiker Schlitten. 
Äusserst günstige Preise.
Öffnungszeiten Dienstag bis und mit 
Samstag, 9.00 bis 12.00 Uhr.
Natel K. Hauri 078 612 29 28

Herbstaktion bis 31.10.12

Naturkosmetik-Studio
10.- Rabatt auf Behandlungen 
ab 90 Min.
viva natura, Vorstadt 27, SH 
052/624 78 77

Etwas zu verschenken? Zu verkau-
fen? Etwas dringend gesucht?
Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und 
einsenden an: «schaffhauser az», Platz 
8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Ver-
gessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnum-
mer nicht! Die Rubrik «Verschenken» 
kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für 
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschie-
denes» müssen Sie gerade mal 10 Franken 
aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.
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27. September – 1. Oktober 
im Zentrum von Weinfelden 

Die Familienmesse für Generationen!

www.wega.ch

 
 
 
 
 

Daihatsu Ausstellung: Alle Daihatsu mit Topprämien, 1.9%Leasing und 5 Jahre Garantie 

Garage Paul Corrodi AG, Ruedelfingerstr. 13, Marthalen 

klein und fein 
allrad 
sparsam 
günstig 
extravagant 

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen!
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Die Brücke 
bringt nichts
Zur Abstimmung über die 
«Fuss- und Radwegbrücke 
Enge» in Neuhausen am 
Rheinfall vom 23. Septem-
ber 2012
Wenn wir heute Argumente su-
chen müssen um diese Brücke 
zu rechtfertigen, dann bringt 
sie wohl keinen grossen Nut-
zen für die Bevölkerung und 
den Tourismus. Die Velotouris-
ten kommen vom Rheinfall via 
Bad. Bahnhofstrasse, Neher-
platz zum Radweg. Die Bevöl-
kerung hätte sie schon lange 
verlangt und nicht auf das fa-
denscheinige Angebot gewar-
tet, das Bund und Kanton mit 
unseren Steuergeldern den 
grössten Teil finanzieren!

Darum: Ziehen Sie die Not-
bremse und stimmen Sie Nein!
Christian Schwyn, Neuhausen

Wo sollen wir 
sparen?
Die grösste Baustelle in weitem 
Umkreis ist der Galgenbuck-
tunnel; dieser wird rund eine 
Viertelmilliarde Franken kos-
ten und hilft den deutschen 
Pendlern, schneller heimzu-
kommen, und den Schaffhau-
sern, schneller zum Einkaufen 
in Lauchringen oder Waldshut 
zu sein. Die Kosten für diesen 
Tunnel waren für die SVP kein 
Thema. Sparen will die SVP da-
gegen bei einem Brücklein, das 
Neuhausen nützt – Schülern, 
Spaziergängern, Joggern, Ve-
lofahrern und Wanderern; ei-
nem Brücklein, das nicht nur 
vom Gemeinde- und Einwoh-
nerrat, sondern auch von Kan-
ton und Bund als sinnvoll er-
achtet und deshalb mitfinan-
ziert wird. Auf die Gemeinde 
entfallen nur 310'000 Fran-
ken, aber wir müssen jetzt Ja 
sagen, sonst wird das Bundes-
geld für ein weniger sinnvolles 
Projekt ausserhalb unserer Re-
gion ausgegeben.
Jakob Walter, Neuhausen

Es braucht sozia-
le Demokraten
Zu den Kantonsratswahlen 
vom 23. September 2012
Die Schweiz ist ein reiches 
Land, und wir leben gut hier. 
Wir können uns funktionie-
rende Dienst- und Sozialleis-
tungen und eine hervorragen-
de Infrastruktur leisten. Die 
bürgerlichen Parteien werden 
nicht müde, die dafür nötigen 
Ausgaben zu beklagen und 
Steuersenkungen zu fordern. 
Davon haben kleine und mitt-
lere Einkommen nichts. Im 
Gegenteil: Diese müssen dann 
mehr für Gebühren und Ab-
gaben zahlen oder auf Dienst-
leistungen von Kanton und Ge-
meinden verzichten. 

Die Sozialdemokraten ha-
ben seit ihrem Bestehen für 
eine gerechtere Gesellschaft, 
für gute Sozialleistungen, AHV 
und Krankenversicherung ge-
kämpft, für gute öffentliche 
Schulen und Kinderbetreu-
ung, anständige Löhne und 
einen Service public, der die-
sen Namen verdient. Ohne die-
se sozialen Demokraten sähe 
die Schweiz anders aus. Dar-
um braucht es sie weiter, eine 
starke SP, und deshalb wählen 
wir Liste 1.
Bruno und Christina Loher-
Sigg, Schaffhausen

Sparen trifft die 
Falschen
Für mich gehören Persönlich-
keiten in den Kantonsrat, de-
ren oberste Ziele nicht Steu-
ersenkungen sind. Die Folgen 
dieser Steuersenkungen ma-
chen sich jetzt auf unangeneh-
me Weise bemerkbar. Die Re-
gierung will sparen, zum Bei-
spiel bei den Beiträgen an die 
Kirche, die Musikschulen und 
die Schulzahnklinik. Das trifft 
genau die Leute, die von Steu-
erermässigung am allerwe-
nigsten profitieren können. 
Deshalb wähle ich Personen, 
die sich dagegen wehren und 

die finde ich auf den Listen der 
SP und der AL.
Susi Furger, Stein am Rhein

Für sozialen 
Ausgleich
Ein immer grösser werdender 
Teil unserer Bevölkerung lebt 
an oder unter der Armutsgren-
ze. Bei meiner täglichen Arbeit 
bin ich in zunehmendem Mas-
se mit der existentiellen Not 
vieler Menschen konfrontiert. 
Immer mehr Menschen verfü-
gen trotz voller Erwerbstätig-
keit nicht über einen existenzsi-
chernden Lohn und werden von 
der Fürsorge abhängig. Unsere 
Gesellschaft wird immer unge-
rechter und unsozialer. Beson-
ders befremdend dabei ist, dass 
in der gleichen Zeit die Reichen 
noch reicher werden und zu-
dem durch die ständigen Steu-
ersenkungen noch zusätzlich 
profitieren. Die gesellschaftli-
che Entsolidarisierung muss 
gestoppt werden, sonst droht 
unserem Land der soziale Un-
friede. Ich wünsche mir da-
her Volksvertreter, die sich für 
mehr soziale Gerechtigkeit ein-
setzen und wähle deshalb die 
Liste 1 der SP.
René Meile, Stein am Rhein 

Osterwalder in 
den Stadtschulrat
Zu den Stadtschulrats-
Wahlen vom 23. September 
2012
Ich lernte Vreni  Osterwalder  
vor vielen Jahren als äusserst 
engagierte und enorm kompe-
tente Kollegin kennen. Weil ihr 
der ganze Schulbetrieb derart 
am Herzen liegt, kandidierte sie 
nach ihrer Pensionierung für 
den Stadtschulrat und wurde 
glänzend gewählt. Seither setzt 
sie sich mit voller Kraft in «ih-
ren» Schulen und Kindergärten 
ein und nimmt sich dafür weit 
mehr Zeit, als eigentlich vorge-
sehen wäre. Für die Kinder, El-
tern und Lehrpersonen der ab-

solute Glücksfall, weil sie aus 
diesem Grunde sehr nahe am 
Geschehen ist und spürt, wo die 
Schuhe drücken.
Aus tiefster Überzeugung er-
hält Vreni Osterwalder meine 
Stimme.
Esther Bänziger,  
Schaffhausen

Engagement und 
Sachkenntnis
Das Steingutschulhaus wur-
de vor zwei Jahren von einer 
geleiteten Schule in eine Vor-
steherschule zurückgeführt. 
Dadurch waren und sind wir 
ganz besonders auf die Unter-
stützung durch das zuständi-
ge Mitglied des Stadtschulra-
tes angewiesen. Nathalie Zum-
stein hat diese Aufgabe mit 
grossem Engagement und ho-
her Sachkenntnis übernom-
men. Sei es bei Problemen mit 
Eltern, administrativen Fragen 
oder persönlichen Anliegen – 
immer war Nathalie Zumstein 
bereit, sich für unsere Schule 
einzusetzen. Dafür sind wir 
ihr sehr dankbar. Damit wir 
auch in Zukunft von der Tat-
kraft und dem Einsatz unse-
rer geschätzten Ephorin profi-
tieren können, bitten wir alle 
Stimmberechtigten, Nathalie 
Zumstein wieder in den Stadt-
schulrat zu wählen.
Für das Kollegium der Stein-
gutschule:
Thomas Jörg, Schaffhausen

Das Herz auf 
dem rechten Fleck
Ich wähle Vreni Osterwalder in 
den Stadtschulrat! Sie hat vie-
le Jahre unterrichtet, hat also 
die Schulentwicklung miter-
lebt. Sie ist engagiert und hat 
ein echtes Interesse am Gesche-
hen in Schulen und Kindergär-
ten. Sie ist präsent, offen und 
kommunikativ. Und sie hat das 
Herz auf dem rechten Fleck!
Yvette Padovan, Kindergärt-
nerin, Stufenpräsidentin.
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Adrian Ackermann

az Marco Bernasconi, auf der Titelsei-
te des Schaffhauser Gratisanzeigers 
«Bock» stand diese Woche prominent 
platziert in der Kopfzeile: 50'000 Le-
ser gemäss Wemf-Studie. Woher wis-
sen Sie das so genau? Wie funktionie-
ren Ihre Messungen?
Marco Bernasconi Marktforschung ist 
unser Kerngeschäft. Es besteht aus zwei 
verschiedenen Bereichen. Die Auflagenbe-
glaubigung und die Lesermarktforschung. 
Bei der Auflagenbeglaubigung wird im We-
sentlichen kontrolliert, wie viele Exempla-
re gedruckt und wie viele davon vertrie-
ben werden. Es geht darum, diese Zahlen 
zu plausibilisieren. Ist alles korrekt, gibt 
es einen Stempel, der aussagt: Die angege-
bene Auflage stimmt. Die andere Seite be-
trifft die Leser. Auflage und die Anzahl Le-

ser sind nicht deckungsgleich. Denken Sie 
beispielsweise an «20 Minuten». Sie wird 
am Bahnhof aus dem Zeitungskasten ge-
nommen, wird gelesen, bleibt  im Zugab-
teil liegen und der nächste liest sie auch. 
Oder: Nicht jeder hat ein «Geo» abonniert, 
aber viele lesen es beim Arzt im Wartsaal 
oder beim Coiffeur. Deswegen kommt eine 
Tages- oder Wochenzeitung oder eine Zeit-
schrift auf mehr als eine Leserin, einen Le-
ser. Um diese Leserzahlen herauszufin-
den, machen wir jedes Jahr etwa 20'000 
Interviews. Wir wollen dabei wissen, wer, 
was, wie oft liest. Die Resultate veröffent-
lichen wir in unserer Mach-Studie (Medi-
en-Analyse Schweiz), die wir zweimal jähr-
lich publizieren.

Diese Zahlen sind für die Verleger wie 
eine Währung. Damit verkaufen sie 
Werbung.

Marco Bernasconi ist seit fünf Jahren Geschäftsführer der Wemf AG. Fotos: Peter Pfister

Marco Bernasconi über Auflage, Leserzahlen und den Zustand der Printmedien

«Ohne unsere Zahlen geht es nicht»

Wemf AG
Die AG für Werbemedienforschung 
(WEMF) erhebt in der Schweiz seit 
1964 Zahlen zur Mediennutzung. Un-
ter anderem führt sie die meisten Auf-
lagebeglaubigungen durch. Halbjähr-
lich publiziert sie die Reichweiten der 
Pressemedien und alle zwei Jahre die 
grösste Konsumstudie der Schweiz, 
die über die Bedürfnisse, Neigun-
gen und Gewohnheiten der Schwei-
zer Konsumenten Auskunft gibt. Die 
Wemf passt ihre Methodik den Verän-
derungen in der Gesellschaft, bzw. in 
der Mediennutzung laufend an. Ihre 
verschiedenen Studien sind auf ih-
rem Internetauftritt (wemf.ch) detail-
liert erklärt. (aa.)
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Genau. Werbe- und Medienagenturen 
können ohne unsere Zahlen gar nicht 
planen. Sie müssen wissen, wieviele Le-
ser die «Schaffhauser Nachrichten» oder 
die «schaffhauser az» haben. Aber das In-
formationsbedürfnis geht weiter: Sind 
die Leser älter oder jünger, reich oder 
arm, sind sie Akademiker oder eher 
Handwerker? Unsere Zahlen geben Auf-
schluss über viele Kriterien. Eine wei-
tere Leistung, die wir erbringen, ist die 
Mach-Consumer, die grösste Konsumstu-
die der Schweiz. Dabei bringen wir Pro-
dukte in Zusammenhang mit soziodemo-
grafischen Merkmalen. Es geht darum, 
herauszufinden, wer, wann, welche Pro-
dukte kauft – und wieso. Nehmen wir als 
Beispiel einen Mann, Mitte 40. Durch un-
sere Erhebungen wissen wir: Er hat Fa-
milie, wohnt in einem Einfamilienhaus, 
trinkt Rivella grün, und er macht drei-
mal im Jahr Ferien. Wenn nun eine Me-
dienagentur genau diese Zielgruppe an-
sprechen will, weiss sie dank unserer Stu-
die, welche Titel dieser Mann liest und so 
folglich auch, wo es Sinn macht, zu inse-
rieren. Ich finde es immer wieder faszi-
nierend, was man durch die Studien al-
les herausfindet.

Nochmals zurück zu den Auflagenbe-
glaubigungen. Wieso können die Zei-
tungen ihre Zahlen nicht einfach selbst 
angeben?
Es ist eben eine unabhängige Prüfung, 

nicht einfach eine eigene Aussage des 
Verlegers. Das schafft das Vertrauen, das 
die Inserenten brauchen. Für sie sind so-
wohl die Auflage wie auch die Reichwei-
te wichtig. Die Zahlen dienen aber nicht 
nur dem Werbemarkt, sondern auch den 
Verlegern selber. Man weiss um den eige-
nen Wert, weiss, wo man steht und kann 
sich so mit der Konkurrenz vergleichen. 
Die Zahlen sind ja öffentlich.

Trotz Beglaubigung gibt es immer 
wieder Manipulationen. Der Winter-
thurer «Landbo-
te» machte vor 
ein paar Jahren 
Schlagzeilen, als 
herauskam, dass 
die tatsächliche 
Auflage um rund 10'000 Exemplare 
kleiner war als angegeben.
Das war vor meiner Zeit, aber das bedeu-
tete damals natürlich einen grossen Ima-
geschaden für die Wemf. Wir haben re-
agiert und prüfen heute einiges sorgfäl-
tiger. Doch Missbräuche kann man nie 
ganz verhindern. Da gibt es zahlreiche 
Beispiele. Ich weiss von einer englischen 
Zeitung, die eine angebliche Auflage von 
50'000 hatte, aber der grösste Teil davon 
landete direkt auf dem Müll.

Bei den grossen Zeitungen kann die 
Auflageentwicklung darüber ent-

scheiden, ob sie mehr oder weniger 
Inserate bekommen, aber bei den 
kleinen? Ob diese nun eine Auflage 
von 2000 oder bloss 1900 ausweisen, 
wird für die potenziellen Inserenten 
bestimmt keine Rolle spielen.
Der Unterschied von 100 ist wahrschein-
lich nicht entscheidend, das stimmt. Aber 
trotzdem ist die Auflage auch für Kleine 
ein Verkaufsargument. Ihre Inserateab-
teilung kann argumentieren: Schauen 
Sie, unsere Auflage beträgt 2'000 Exem-
plare. Sie werden 2'000 Mal gesehen und 

das ist offiziell be-
glaubigt, nicht ein-
fach eine Behaup-
tung von uns. Das 
hat sicher einen 
Wert. Aus serdem 

profitieren alle regelmässig erscheinen-
den Titel von einem verbilligten Postta-
rif. Dafür muss man beim Bakom (Bun-
desamt für Kommunikation) ein Gesuch 
einreichen und eine Auflagenbeglaubi-
gung vorweisen.

Das heisst, man kommt gar nicht an 
Ihnen vorbei. Man braucht eine Be-
glaubigung, also braucht man die 
Wemf.
Nein, es ist auch möglich, das bei einem 
beliebigen Treuhänder zu machen. Aber 
unser Vorteil ist unser Know-How. Wenn 
Sie zu irgendeinem anderen Anbieter ge-

Bernasconi über einen Auflagen-Schummel in England:  «Der grösste Teil der 
50'000 Exemplare einer englischen Zeitung landete direkt auf dem Müll.»

Marco Bernasconi
Seit fünf Jahren ist Marco Bernasco-
ni (55) Geschäftsführer der Wemf AG. 
Aufgewachsen ist er in Schaffhausen, 
an der Universität Zürich studierte 
er Wirtschaftspsychologie und Pub-
lizistik. Danach führte ihn sein Weg 
direkt in die Marktforschung und in 
das Marketing, unter anderem zur 
Swisscom und zu Rivella, wo er Mar-
ketingleiter war. Mit der Wemf AG 
hat er noch einiges vor. Das Unterneh-
men soll in Zukunft nicht mehr nur 
forschen, sondern seine Kunden auch 
beraten können. Um den Kopf von 
den Zahlen, Statistiken und Analysen 
ab und zu freizukriegen, beschäftigt 
sich Marco Bernasconi in seiner Frei-
zeit gerne mit Fotografie, ausserdem 
reist er viel. Der Manager ist verheira-
tet und lebt am Hallwilersee. (aa.)

«Missbrauch kann man 
nie ausschliessen»



ausgang.sh
DER TRADITION VERPFLICHTET Seite 2

VOM 20. BIS 27. SEPTEMBER 2012

Der Kantihof verwandelte sich gestern in ein grosses Freiluftatelier. Es wurde gemalt und gefärbt, was das Zeug hielt. Foto: Peter Pfister

Strapaziös 3
In «What to Expect when You're 
Expecting» sind gleich mehrere 
Paare in froher Erwartung.

Legendär 6
Die Südkalifornier von «Fu 
Manchu» heizen mit ihrem Stoner 
Rock dem Publikum tüchtig ein.

Innovativ 6
In der Galerie «reinart» werden 
die Folgen des technologischen 
Wandels künstlerisch umgesetzt.

Verträumt 7
Im Cardinal verzaubert die 
Schaffhauser Band «Quince» mit 
zartem, melodischem Gesang.
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Eine Nacht voller Nostalgie
Das «Kantifest» lockt mit einem vielfältigen Angebot an Bars und Restaurants ihre ehemaligen Schüler 

zurück an den Ort, wo Freundschaften geknüpft und Zukunftspläne geschmiedet wurden.

JIMMY SAUTER

ALLE VIER Jahre verwan-
delt sich die Kantonsschule von ei-
ner Lern- und Ausbildungsstätte  
für spätere Studenten in ein wildes 
Begegnungszentrum, wo sich ehe-
malige Schüler aller Generationen 
wiederfinden und Geschichten aus 
vergangenen Zeiten austauschen. 
Dabei werden die verschiedensten 
Erinnerungen wach: Vom aufgeflo-
genen Versuch, an einer Prüfung zu 
spicken und der derben Schimpfti-
rade eines früheren Lehrers bis 
zum Boykott von langweiligen Lek-
tionen. Für die Klagen über die  
grossen Mengen an Hausaufgaben 
hatten die Lehrer meist nur ein mü-
des Lächeln übrig. Zu recht, werden 
sich viele Ehemalige heute denken, 
wenn sie sich mit Wehmut an die 
viele Freizeit und die freien Wo-
chenenden erinnern. Nur finanziell 
sah es oft nicht so rosig aus. Manch 
einer sparte deshalb das elterliche 
Sackgeld für das Mittagessen für 
den Ausgang am Wochenende. 
Dementsprechend karg fiel der 
«Zmittag» auf der Munotwiese 
aus. Wenn man Glück hatte, durfte 
man sich dabei sogar noch von ei-

ner Polizeistreife auf der Suche 
nach verbotenen, nicht lernfördern-
den Substanzen filzen lassen.

Während Eltern die Gele-
genheit haben, Klassenkameraden 
und Lehrer ihres Kindes bei einem 
Glas Wein näher kennenzulernen, 
werden zahlreiche ehemalige Schü-
ler ihren früheren Lehrern über den 
Weg laufen und dabei feststellen, 
dass sich an einigen Häuptern 
graue Haare gebildet haben. Die 
vielen Jahre – mit neuen Schülern, 
aber denselben Problemen – haben 
ihre Spuren hinterlassen.

GAUMENFREUDEN

Damit die Atmosphäre am 
Kantifest nicht an den Schulalltag 
erinnert, bauen die Schüler die nor-
malerweise ziemlich trist gehalte-
nen Klassenzimmer komplett um. 
Wie jedes Mal überraschen sie mit 
viel Kreativität. So betreibt die Klas-
se «2sb» im Zimmer 528 des Alt-
baus ein Restaurant zum Thema 
«Nordsee». «Es gibt Salat, Fisch-
knusperli und geräucherte Forel-
len», erzählen Luis, Thomas, Dami-
an und Jonas. Für die Entwicklung 
ihrer Idee und die Umsetzung ihres 
Konzepts sind die vier Schüler und 
ihre Klassenkameraden ebenso 

selber verantwortlich wie für die 
Einrichtung: «Wir bauen einen 
Leuchtturm auf und dekorieren das 
Zimmer mit Muscheln und Sand.» 
Passend dazu schlüpfen sie in blau-
weiss gestreifte Shirts und ziehen 
eine Matrosenmütze an.

Fisch gibt es auch in der 
«Sushi-Bar» im Zimmer 421. Da-
mit das Menu auch schmeckt, hat 
sich die Klasse «2na» letzte Wo-
che zu einem Testlauf getroffen. 
«Das hat ziemlich gut geklappt», 
sagt Joel. Der Schüler ist optimis-
tisch, dass alles planmässig ablau-
fen wird: «Jeder von uns hat eine 
Aufgabe. Während einige für das 
Beschaffen des Deko-Materials 
zuständig sind, kümmern sich an-
dere um die Finanzen und die Le-
bensmittel.»

Lehrer Ralph Schlatter, der 
zusammen mit Detlef Roth zum 
zweiten Mal das OK-Präsidium 
stellt, sieht in der Eigenverantwor-
tung der Schüler einen wichtigen 
Aspekt des Kantifestes: «Die Schü-
ler, die sich sonst viel mit Theorien 
beschäftigen, lernen bei der Orga-
nisation ihres Zimmers praktische 
Dinge. Dazu gehört eine sorgfälti-
ge Budgetplanung und die hand-
werkliche Gestaltung ihres Rau-

mes. Dem Lehrer bleibt im besten 
Fall nur die Kontrollfunktion.»

Bei der Planung ihrer Zim-
mer geniessen die Jugendlichen 
grosse Freiheiten. Das Organisati-
onskomitee achtet nur darauf, dass 
die Mischung von Restaurants und 
Bars ausgewogen ist. Der Blick auf 
die Liste der Attraktionen zeigt die 
Vielfältigkeit des Angebots. Einen 
Besuch wert ist bestimmt das Zim-
mer 443, in dem die Klasse «2mc» 
eine Reise mit einem Flugzeug si-
muliert. Nachdem man in einem 
der typischen Sessel Platz genom-
men hat, wird man von Stewardes-
sen bedient. Philosophisch geht es 
im Zimmer 523 der Klasse «3sb» zu 
und her. Neben «Poetry Slam»-Bei-
trägen von Schülern sind auch die 
Gäste eingeladen, ihre lyrischen 
Künste vorzutragen. Anschliessend 
kann man sich gleich nebenan in 
der «Science-Bar» einen besonde-
ren, farbenfrohen Drink gönnen. 
Nur die Erstklässler dürfen noch 
kein eigenes Zimmer betreiben. 
Norman und Balazs freuen sich 
aber trotzdem auf das Fest. Immer-
hin kommt den Neulingen eine 
nicht ganz unwichtige Aufgabe zu: 
«Wir sorgen für den Nachschub an 
Getränken.»

Die gut markierten Jungs von der Giftabteilung geben im Hof Flammschutzmittel für Gazen aus. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die Kanti öffnet am Freitag 
um 18 Uhr die Türen für die Besu-
cher. Um Mitternacht werden die 
Abendkassen geschlossen, da-
nach wird kein Eintritt mehr ge-
währt. Über 25 von den Schülern 
gestaltete Zimmer bieten diverse 
Attraktionen. Dazu finden in der 
Mensa ab 18.30 Uhr Konzerte von 
Kanti-Bands und Gruppen von ehe-
maligen Schülern statt, unter an-
derem spielt um 23.30 Uhr die 
Ska-Truppe «Pete Bamboo». In 
der Aula im Altbau gibt es ab 19.30 
Uhr Jazz und klassische Musik zu 
hören. Das Fest dauert bis 2 Uhr.
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DIE FANATISCHE Fit-
ness-Trainerin Jules (Cameron 
Diaz) überkommt während einer 
ihrer Tanzshows plötzlich grosse 
Übelkeit. Im Nachhinein stellt sich 
heraus, dass sie schwanger von ih-
rem Tanzpartner ist, mit dem sie 
eigentlich noch gar keine lange Be-
ziehung hat. Ganz anders verläuft 
es bei der überglücklichen Wendy 
(Elizabeth Banks) und ihrem Traum-
mann Gary (Ben Falcone), die es 
endlich geschafft haben, für Nach-
wuchs zu sorgen – nach zwei er-
folglosen und langen Jahren. Weit 
weniger vom Glück begünstigt 
sind hingegen die Fotografin Holly 
(Jennifer Lopez) und ihr Freund 
Alex (Rodrigo Santoro), denn mit 
dem Kinderkriegen will es einfach 
nicht funktionieren. So also ent-
schliessen sich die beiden für eine 
Adoption, doch das ist leichter ge-
sagt als getan. Unterdessen haben 
Rosie (Anna Kendrick) und Marco 

(Chace Crawford) kaum Zeit, um 
sich auf ihre Rolle als werdende El-
tern vorzubereiten – gleich bei ih-
rem ersten Mal hat es «einge-
schlagen» und Rosie erwartet ein 
Kind.

Regisseur Kirk Jones ver-
sucht gar nicht erst, viel Tiefgang 

in seinen Film hineinzubringen, 
stattdessen konzentriert er sich 
darauf, möglichst alle Klischees 
rund ums Thema Schwanger-
schaft zu verwenden. Und obwohl 
das immerzu völlig überzeichnet 
und übertrieben geschieht, ver-
mag der Film durchaus ordentlich 

zu unterhalten. Auch dank einer 
guten Darbietung des Schauspie-
lerensembles und trotz einer 
manchmal allzu hysterischen Ca-
meron Diaz. kb.

«WHAT TO EXPECT WHEN YOU'RE 

EXPECTING», SA (22.9.)/SO (23.9.) 20 H, 

SCHWANEN-BÜHNE, STEIN AM RHEIN

Schwangerschaft und all ihre Klischees
Die Hollywood-Komödie «What to Expect when You're Expecting» zeigt die Geschichten von fünf ver-

schiedenen Paaren, die allesamt zum ersten Mal mit dem Kinderkriegen konfrontiert werden. 

Die «Gang der Väter» ist jederzeit für eine komische Szene oder einen flotten Spruch gut. pd

ZWEI JAHRE nachdem 
der letzte Streifen der Filmreihe 
«Resident Evil» über die Leinwand 
flimmerte, kehrt die eiskalte Heldin 
Alice (Milla Jovovich) in die Kinosä-
le zurück. In einer von gefrässigen 
Untoten heimgesuchten Welt gilt 
sie als einzige Hoffnung der 
Menschheit. So begibt sich Alice 
auf die Jagd nach denjenigen, die 
verantwortlich für die unzähligen 
zu Zombies mutierten Menschen 
sind. Dabei stösst sie unerwartet 
auf Informationen über ihre eigene 
mysteriöse Vergangenheit. ausg.

«RESIDENT EVIL – RETRIBUTION 3D», 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DER BEKANNTESTE 
Sternekoch Frankreichs, Alexandre 
Lagarde (Jean Reno), ist nicht nur 
unter Berufskollegen eine Legen-
de. Doch seit kurzem hat er Proble-
me mit Stanislas, dem neuen Lei-
ter der Finanzgruppe, der Alexand-
res Gourmetrestaurant gehört. Die-
ser will nämlich Alexandre durch 
einen jüngeren Koch ersetzen, dem 
die Edelgastronomie weit weniger 
am Herzen liegt. Beim Versuch, sei-
nem Boss Widerstand zu leisten, 
zeigt sich Reno ausgesprochen 
charmant und witzig. ausg.

«KOCHEN IST CHEFSACHE», 

SA (22.9.) 20 H, GEMS-KINO, D-SINGEN

Alice macht erneut einige Dutzend 
Zombies kalt. pd Dem Chef schmeckt's. pd

Von Zombies und Waffen
Bereits zum fünften Mal muss sich Milla Jovovich 

als kaltblütige Zombie-Killerin behaupten.

Bon appétit, Monsieur!
Jean Reno als Sternekoch schwingt sich zum 

Verteidiger der französischen Esskultur auf.
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DONNERSTAG (20.9.)
Bühne
Die Dreigroschenoper. Die Kleine Bühne Schaff-
hausen bringt das berühmte Schauspiel von Bertolt 
Brecht ins Stadttheater. 19.30, Stadttheater (SH).
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volksstück 
in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie und Mund-
art-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: Saitenspiel 
Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Move Your Body. Dance, Disco und Pop 
mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
TapTab. Rasa Live From Planet TapTab feat. «Bloody 
Bastard» und «Favorite One». Das Lokalradio Radio 
Rasa sendet live aus dem TapTab. Von Reggae, Rock 
bis Blues und Punk. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip Hop, House, Mash-
Up, RnB und Partytunes mit den DJs Pfund 500 und 
Caine. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Darelito, Einlass ab 
21 Jahren. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Mariaschlucht am Über-
lingersee. Leitung: Sonja Grimm. 8.45 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).
Weltalzheimertag unter dem Thema «Zusam-
men Leben - mit und ohne Demenz». Die Alzhei-
mervereinigung Schaffhausen würdigt zwei Gruppen, 
die durch ihr Engagement betroffenen Menschen ge-
holfen haben. 16 h, Restaurat Schützenstube (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Session-Gig. Richard J. 
Dobson «Hemingway of Country Music» erzählt 
zeitlose Geschichten aus seinem Alltag. Gast:
Tabea Anderfuhren. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Energiewende. Diskussion zum Atomkraftausstieg. 
20 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Und ewig b(l)ockt das Weib. Millns, Strub, Burri 
über die Verlockungen des Weibes. Mit der Schau-
spielerin Ingrid Wettstein. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Wo setze ich Grenzen?- Wie sag ich es meinem 
Kind? Elternbildung zum Thema «Alltag mit Kindern 
in besonderen Phasen. Erziehungsfallen erkennen». 
19-24 h, Kursraum Rotes Kreuz (SH).

FREITAG (21.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volksstück 
in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie und Mund-
art-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: Saitenspiel 
Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.
Musik und Tanz. Veranstaltungen mit Tanz- und 
Musikschüler/-innen, Ideen und Konzepten von Su-
san Grimshaw, Beatrice Kunz, Ursula Lips. 18.30 h, 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. Black Music und House mit DJ La Croix. 
22.30 h, (SH).
Tabaco. Caribbean-Tunes mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Orient. Flow La Discoteca mit den DJs Hyprotic und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Mixed freaky Friday. 21 h, (SH).
TapTab. Tanzbar mit den DJs Doublechin und Natty B. 
Soul, Funk, Reggae und Dancehall ab Vinyl. 22 h, (SH).

Dies&Das
«Kantifest» 2012. Das traditionelle, alle vier Jahre 
wiederkehrende, Fest mit vielen Attraktionen und 
Überraschungen in über 25 gestalteten Schulzim-
mern, Zelten und einem Doppeldecker-Bus. 18 h, 
Kantonsschule Schaffhausen (SH).
Schulhauseinweihung. Einweihung des Sekundar-
schulgebäudes der International School. Ab 13.30 h, 
International School, Mühlentalstrasse 280 (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
«Frauenliebe und -leben». Lieder von Alban Berg, 
Clara und Robert Schumann. Texte von Adalbert und 
Chamisso, u.a. Mit Burga Schall (Alt), Richard Raiser 
(Klavier), Alexander Seidel (Lesungen). 20 h, ehem. 
Konservatorium (SH).
Fu Manchu (USA). 15 Jahre nach der Veröffentli-
chung des Albums «The Action Is Go» präsentieren 
sie ihren Hard Rock gemischt mit punkiger Energie und 
Killer-Riffs live. Support: The Shrine (USA). Afterparty 
mit DJs Bloodymir und Bastadinho. 21 h, Kammgarn 
(SH).
John Scott and the Allstar Band. Rock'n'Roll, 
Blues, Swing, Soul, Pop. 21 h, Kerze (SH).

Marcel Schefer Trio feat. Phil Stöckli. Marcel 
Scheffer (Piano) mit seinen Mitmusikern Andi Zitz 
(Bass), Patrick Manzecchi (Drums). Unterstützung 
von Phil Stöckli (Saxophon). 20.30 h, nudel26 (SH).

Worte
Nachtwächterführung. Erlebnis-Rundgang durch 
die Schaffhauser Altstadt. 21 h, Tourist Offi ce (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

SAMSTAG (22.9.)
Bühne
Anet Corti. Die Baslerin mit ihrem neuen satirisch-
komödiantischen Solostück "win-win". 20 h, Stadtthe-
ater (SH).
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes 
Zuwendung. 19 h, Evang. Kirche, Diessenhofen.
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 16.30 h. 17.30 h, 
Aula, Ramsen.
Musik und Tanz. Veranstaltungen mit Tanz- und 
Musikschüler/-innen mit Ideen und Konzepten von 
Susan Grimshaw, Beatrice Kunz, Ursula Lips. 18.30 
h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. DJ Hi-Five. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. Hits on the Dancefl oor. 21 h, (SH).
Chäller. Lagartija. House und Techno mit Simon Li, 
DANC!L und Pepe MC. 22 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und JukeBox Classics mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Party? Party! mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).
Orient. We Love Rap mit den DJs Slat5, Cutxact, 
Mack Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Tag der offenen Tür im Schulhaus Marienstift. 
Besichtigung der frisch renovierten Räumlichkeiten 
der Schaffhauser Sonderschulen. 11-15 h, Sprach-
heilschule (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Brustkrebskampagne. Gemeinsam gegen Brust-
krebs. Dienstleistungsangebot der Krebsliga Schaff-
hausen. Begehbares Brustmodell. Persönliche fach-
ärztliche Beratung. 9-15 h, Fronwagplatz (SH).

Contempo-Fest 2012. Kulturförderpreisverleihung 
für eine der nominierten Schaffhauser Bands (Plain 
Zest, Deadverse, The Lo-Fat Orchestra, Quince) prä-
sentiert von Susi Stühlinger. Fest mit Camero (Human 
Beatbox), Tätschquiz mit Boni Koller (Baby Jail), Kat-
ja Alves und Jury-Pferd Angelina, Live: Baby Halb-
stark (ZH). ab 21 h, (Preisverleihung für Contempo-
Mitglieder ab 18 h), Kammgarn (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
«Frauenliebe und -leben». Lieder von Alban Berg, 
Clara und Robert Schumann. Texte von Adalbert und 
Chamisso, u.a. Mit Burga Schall (Alt), Richard Raiser 
(Klavier), Alexander Seidel (Lesungen). 19.15 h, Re-
formierte Kirche, Schleitheim.
Jazz-Lounge. Klarinetten- und Gitarrenklänge mit Si-
mon Wyrsch und Dario Bianchin. 20 h, Jazz Art Cafe 
(SH).
Quince. Die Schaffhauser Band tauft ihr neues Album. 
Pop, Indierock, zarter Folk. 22 h, Cardinal (SH).
Serenade. Das Steiner Kammerensemble erzählt  
«Die Bürger von Schilda» in einer musikalischen Ge-
schichte. 19 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
TReBeats. Der Schaffhauser tauft seine neue Platte 
«Brothers Are Worldwide» feat. PSL Persoonlijk (NL), Ba-
bylon Warchild  (CAN), C-Real, «HipHop On Air»-DJ-Team.
22 h, TapTab (SH).

SONNTAG (23.9.)
Bühne
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes Zu-
wendung. 17 h, Hofackerzentrum Buchthalen (SH).
Duo Sandseele. «Der Rote Faden - Ein (Ver)lustver-
such». Kleinkunst mit Liedern, Gedichten, Redens-
arten und Anekdoten 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Dolder2. Abstimmungs-Frühschoppen. Bei Sonne im 
Garten. 9 h, Feuerthalen.
Dies&Das
Schienenvelofahrten. Fahren Sie mit einem der 
speziellen Schienenvelos von Ramsen nach Hemis-
hofen und zurück. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahn-
hof, Ramsen.

Konzert
G*apeels. A cappella von vier jungen Frauen aus 
Prag. 17.30 h, Kirche, Lohn.
Hansheinz Schneeberger und Bettina Boller. Die 
Violinisten spielen Werke von Honegger, Berio, Bartok 
und Bach. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Onyx Brass. Londoner Brass-Quintett auf höchstem 
Niveau. 19.15 h, Kirche, Andelfi ngen.
Serenade. Das Steiner Kammerensemble erzählt  
«Die Bürger von Schilda» in einer musikalischen Ge-
schichte. 17 h, Steigkirche (SH).

Worte
Stars Symposium 2012. Fern-Ost Korrespondent 
der NZZ Urs Schoettli spricht zum Thema «Die Welt 
im Umbruch – Sicherheitspolitik im 21. Jahrhundert.» 
10.30-12 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

MONTAG (24.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20.00 h, 
Aula, Ramsen.
Novecento - Die Legende des Ozeanpianisten. 
Musiktheater mit Jürg Kienberger und dem Atlantic 
Jazz-Orchestra. 19.30 h, Stadttheater (SH).

DIENSTAG (25.9.)
Bühne
Novecento – Die Legende des Ozeanpianisten. 
Musiktheater mit Jürg Kienberger und dem Atlantic 
Jazz-Orchestra. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, Domino, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Studieren an der PHSH. Informationsveranstaltung 
zum Studium als Lehrer/in Primarstufe und Lehrer/in 
Vorschulstufe.  Weitere Informationen unter www.
phsh.ch. 19-20 h, Pädagogische Hochschule (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (26.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20.00 h, 
Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. Sound Mix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. Take It Easy. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor.
Florist/in EFZ. Anmeldung bis 21.09. unter Tel. 052 
625 53 91. 14 h, altra schaffhausen puntino (SH).
Gebäudetechnikplaner/in Heizung EFZ, Gebäude-
technikplaner/in EFZ, Gebäudetechnikplaner/in 
Sanitär EFZ, Heizungsinstallateur/in EFZ, Lüftungsla-
genbauer/in EFZ, Sanitärinstallateur/in EFZ, Speng-
ler/in EFZ. Anmeldung bis 21.09. an Herrn G. Thus 
unter 079 671 66 25. 13.30 h, BBZ Aula (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Philosophischer 
Stammtisch mit Kaspar Büchi zum Thema "Wer oder 
was gilt mir als Autorität". 20 h, Fass-Beiz (SH).

DONNERSTAG (27.9.)
Bühne
Comedy-Duo «Messer und Gabel». Sie präsentie-
ren ihr neues Bühnenprogramm «alpTRAUM». 20 h, 
Hotel Kronenhof (SH).
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20.00 h, 
Aula, Ramsen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationseinlagen auf 
der offenen Bühne mit eigenen Instrumenten 21 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Auf den Spuren des Bibers – Im unteren Kan-
tonsteil. Exkursion mit Informationen zu den Lebens-
gewohnheiten der Biber. Anm. unter Tel. 052 620 25 
70. 17.15-19 h, Parkplatz «Im See», Osterfi ngen.
Die Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Öf-
fentliche Führung. Anmeldung/Information: Schaff-
hauserland Tourismus: Tel.: 052 632 40 20, info@
schaffhauserland.ch. 18 h, Tourist Offi ce (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Resident Evil – Retribution 3D. Nach dem Aus-
bruch einer Seuche jagt Alice (Milla Jovovich) die 
Verantwortlichen. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45.
Der kleine Rabe Socke. Der Rabe Socke (Jan De-
lay) muss mit der Hilfe von Freunden den Staudamm 
reparieren, den er versehentlich beschädigte. D, ab 6 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h
The Rum Diary. Drama mit Johnny Depp als herun-
tergekommenen Journalisten. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
The Bourne Legacy. Vierter Actionfi lm der Bourne-
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Paranorman 3D. Animationsfi lm über die Abenteu-
er und die unheimliche Begabung eines Elfjährigen. 
D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Cabin in the Woods. Horrorfi lm, der das Genre 
kritisch beleuchtet. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Hope Springs. Meryl Streep und Tommy Lee Jones 
als leidenschaftsloses Ehepaar. D, ab 14 J., tägl. 
17/20 h.
The Expendables 2. Actionreicher Streifen mit 
Sylvester Stallone, Bruce Willis, Jason Statham und 
Jean-Claude Van Damme. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Step Up: Miami Heat 3D. Die Tanzgruppe «The 
Mob» mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Total Recall. In der nahen Zukunft herrsch ein Krieg: 
Eine Firma pfl anzt ihren Kunden Erinnerungen ein, 
um die Kontrolle über die Menschen zu wahren. D,
ab 16 J., tägl. 16.45 h.
Magic Mike. Der Jungunternehmer Mike fi nanziert 
sich seinen amerikanischen Traum durch zusätzliche 
Stripeinlagen und hilft dem arbeitslosen Adam, in-
dem er ihn in diese Welt einschleust. D, ab 14 J., 
tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Missen Massaker. Die Hochgefühle von Jas-
min, die unverhofft zur neuen Miss Zürich gewählt 
wird, enden im Missen-Camp in der Südsee, wo es 
ein maskierter Mörder auf die Frauen abgesehen hat. 
D, 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Was passiert, wenn's passiert ist. Charmante 
Romantikkomödie über die Schwangerschaft und 
ihre Folgen. D, ab 14 J. Sa/So/Mi 14 h.
Prometheus 3D. Wissenschaftler begeben sich 
auf eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des 
menschlichen Lebens zu erforschen. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.45 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h.
Merida. Prinzessin Merida ist ein regelrechter Wild-
fang und hat so ihre Probleme mit dem langweiligen 
Leben am Hof. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten 
Batman Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Filmge-
schichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h,

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Your Sister's Sister. Tragisch-komischer Selbstfi n-
dungs Film mit Mark Duplass. E/d/f, ab 12 J., tägl. 
18/20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Starbuck. Nach «Les Intouchables» der nächste 
Überraschungshit mit Garantie für Lachsalven und 
gute Unterhaltung. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20.30 h, Sa/
So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
What to expect when you're expecting. Fünf 
prominente Paare sind in freudiger Kindererwartung. 
Unter anderem mit den Schauspielerinnen Cameron 
Diaz und Jennifer Lopez E/d, ab 14 J., Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Monika Dold und Helga Wildner. Pfrundhauskel-
ler, Kirchhofplatz 15. Offen: Mo-Do 14-19 h, Sa 11-17 
h, So 11-19 h. Bis 26. Sep.
Leo Bettina Rost – Gratis Zucker. Galerie26, Re-
pfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-23 h. Bis 27. Okt.
Rebekka Weber. Bilder. Musik Meister, Steigstrasse 
78. Offen: Di-Fr 9-12/14-18 h, Sa 9-13 h. Bis 13. Okt.
Ursula Goetz. Ein Überblick. Galerie/Atelier, Müh-
lenstrasse 72. Offen: Sa 15-17 h. Bis 29. Sep.
Kunst/voll Schaffhausen. «Blos e chlini Stadt 
– grosses Paradies?» und «Mehr oder Minder – Bo-
nusmaterial». Mit 55 Künstlern. Galerie mera, We-
bergasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa
10-17 h. Bis 6. Okt.
Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller, Ve-
limir Ilisevic. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20. Okt.
Rudolf Stamm – Blumenwiesen. Acrylbilder und 
Aquarelle. Orangerie der Stadtgärtnerei, Rheinhard-
strasse 6. Offen: Mo-Fr 7.30-12/13-17.30 h, Sa 8-15 h, 
So 10-13 h. Bis 23. Sep.

Reingard Ahnert und Diana Kirchhoff. Farbenfro-
he Impressionen in Acryl und Mischtechnik. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 26. Okt.
Emanuel Gloor und Martin Sigerist. Schaukasten-
galerie. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sep.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Christine Aries. Fotobilder. Galerie 0, Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 13. Okt.
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung verschie-
dener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. 
Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-14 h. 
Bis 10. Okt.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt.
Tonight we weep no loveliness. Mit den New 
Yorker Künstlern Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, 
Bunny Rogers, Ben Kelogg, Amanda Wong und dem 
gebürtigen Schaffhauser Olaf Breuning. Schaukästen 
in der Altstadt und an der Schiffl ände.

Neuhausen
Zeitzeichen – Zeichen der Zeit. Jürg Altherr, 
Vincenzo Baviera, André Bless, Ruedi Mösch, Hein 
Niederer, Marc Roy. Galerie reinart, Laufengasse 17. 
Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 11. Nov.

Stein am Rhein
Ruth Bächtold. Bilder in Acryl und Mischtechnik. 
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 13-17 h. 
Bis 27. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

Osterfi ngen
Constantin Polastri. Retrospektive mit Bildern und 
Skizzen. Weingut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-
17 h oder nach Vereinbarung unter Tel. 052 681 11 
21. Bis 14. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h. Rundgang mit Hor-
tensia von Roda: Mi (26.9.) 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Regi-
on Schaffhausen. Di (18.9.) 18.15 h: Rundgang mit 
Markus Höneisen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Grundkurs Kunstgeschichte: Sakrale Themen. 
Ein Abend im Museum mit Elke und Peter Jezler. Do 
(27.9.) 18-15-20 h. Anmeldung unter www.allerheili-
gen.ch oder Tel. 052 633 07 77.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Quadrat, Würfel und mehr – 
ein logisches Prinzip, das entdeckt werden will. Mit 
Medea Hoch. So (23.9.) 11.30 h.
Zeit für Kunst. Über den New Yorker Künstler Carl 
Andre und sein Werk «Cuts». Kunstbetrachtung mit 
Mit Dr. Ines Goldbach: Mi (26.9.) 12 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
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Oldschool Künste
Der Schaffhauser Rapper Tre-

Beats präsentiert seine eigenen 
Beats auf der neuen Platte  
«Brothers Are Worldwide». Es ist 
dies bereits sein zweites Soloal-
bum, welches die Zuhörer zu den 
Ursprüngen des Hip-Hops zu-
rückführt. Auf der CD vereint er 
Künstler aus den verschiedens-
ten Ländern, wodurch ein musi-
kalisches Werk mit über zehn 
Sprachen entstanden ist. Getreu 
dem Motto: Musik kann Kulturen 
miteinender verbinden. ausg.

SA (22.9.) 22 H, TAPTAB (SH)
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WELCHER NUTZEN bzw. 
welche Gefahr geht von modernen 
Technologien für die menschliche 
Lebensführung aus? Welche Rolle 
spielen die technologischen Errun-
genschaften für das Zusammenle-
ben? Diese und weitere Fragen stel-
len sich die sechs Kunstschaffenden 
Jürg Altherr, Vincenzo Baviera, And-
ré Bless, Ruedi Mösch, Heinz Nie-
derer und Marc Roy in einer ge-
meinsamen Ausstellung in den Räu-
men des Mühleradhauses im Rhein-
fallbecken. Die Auseinandersetzung 
mit den technologischen Verände-

rungen der jüngeren Geschichte 
passt bestens zum Industriestand-
ort Neuhausen. Die Künstler setzen 
in der Nachfolgeausstellung zum 
«Forum Technologie» ihre Werke 
auf unterschiedlichste Art und Wei-
se im Raum in Szene. Da sie sich 
schon eine längere Zeit mit dieser 
brandaktuellen Thematik auseinan-
dersetzen, haben sie ein Gespür da-
für entwickelt, wie sie die aufge-
worfenen Fragen künstlerisch be-
antworten können. ausg.

SA 16-18 H, SO 16-19 H. BIS 11.11. 

GALERIE REINART, NEUHAUSEN

Marc Roy ist mit diesem «Kubus» an 
der Ausstellung vertreten. pd

TIEFER UND druckvoller 
Sound gepaart mit fetten Gitarren-
riffs, Bassverstärkungen, ein schep-
perndes Schlagzeug sowie nach-
denkliche bis rockige Gesangsein-
lagen und dazu auch mal langsame-
re Abschnitte – das ist die Art von 
Rockmusik, welche die Südkalifor-

nier von «Fu Manchu» seit über 20 
Jahren darbieten. Ihr Stil ist geprägt 
von Rockgrössen wie «Black Sab-
bath» oder «Led Zeppelin», aber 
auch die Surfer- und Skaterszene 
der 70er Jahre sowie Hardcore-
bands aus den 80er Jahren haben 
ihre Einflüsse hinterlassen. Ganz 

getreu dem Rockerimage dürfen 
aufgemotzte Motorräder, mit de-
nen «Fu Manchu» über die High-
ways oder die Wüstensteppen in ih-
rer Heimat brettern können, nicht 
fehlen. Diese unbeschwerte Le-
bensweise spiegelt sich auch in 
den Texten der Band wider. So dre-
hen sich ihre Texte um B-Movies, 
das Leben im Sonnenstaat Kalifor-
nien, Frauen und paranormale Phä-
nomene wie z.B. UFOs oder den 
«Big Foot». Bis sich die heutige For-
mation der Band gebildet hatte, ver-
gingen einige Jahre und es wurden 
sieben Alben produziert. Ihre Popu-
larität stieg über die Jahre stetig 
und ist auch bis heute in Europa 
grösser als in den USA. Den ganz 
grossen Wurf in der Szene und bei 
der Presse lieferten «Fu Manchu» 
1997 mit ihrem vierten Studioal-
bum «The Action Is Go». Ihre Fan-
gemeinde beglücken sie jetzt, 15 
Jahre nach der Veröffentlichung, 
mit einer Jubiläumstour. fs.

FR (21.9.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Desert Rock aus Kalifornien
Die Rock-Legenden «Fu Manchu» bringen 15 Jahre nach der Veröffentlichung 

von «The Action Is Go» ein Stück Westküstenflair in die Kammgarnhalle.

Technologien für Kunst gebraucht
In der Galerie «reinart» in Neuhausen am Rheinfall zeigen zur Zeit sechs 

Künstler zum Thema «Zeitzeichen – Zeichen der Zeit» ihre Arbeiten.

Fehlbesetzung in der Chefetage? pd

Seit 2001 rocken «Fu Manchu» in gleicher Zusammensetzung die Bühnen. pd

Verzerrte Bürowelt
Die Basler Kabarettistin Anet 

Corti lernte das Theaterhandwerk 
an der «Scuola Teatro Dimitri» 
und ist seit 1999 schon in ver-
schiedensten Produktionen als 
Schauspielerin oder Komödiantin 
aufgetreten. In ihrem neuen Ein-
zelbühnenprogramm «win-win» 
verspottet sie den «normalen» 
Arbeitsalltag in den grossen Fir-
menbüros, wie es sie zuhauf 
gibt. Corti kämpft dabei u.a. in 
der Rolle der Direktionsassisten-
tin und Antiheldin Betty Böhni 
gegen gewinnorientierte CEOs 
der Managerklasse, gegen Büro-
geräte und deren Tücken sowie 
ein sich abzeichnendes Burnout. 
Als Zuschauer schmunzelt man 
dabei immer wieder, weil man si-
cherlich schon ähnliche Situatio-
nen am eigenen Arbeitsplatz er-
lebt hat. ausg.

SA (22.9.) 20 H, STADTTHEATER (SH)
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Jazz-Trio
Mit dem Auftritt des «Marcel 

Schefer Trio» ist den Betreibern 
der Kulturbeiz nudel26 wieder 
einmal ein grosser Fang gelun-
gen. Schefer, der zu den bekann-
testen Pianisten der Schweiz 
zählt, wird von seinen Mitmusi-
kern Andi Zitz (Bass) und Patrick 
Manzecchi (Schlagzeug) beglei-
tet. Das breite Repertoire des 
über Jahre hinweg eingespielten 
Trios reicht von Eigeninterpretati-
onen bis hin zu Werken klassi-
scher Jazz-Grössen oder afroku-
banischen Komponisten. Für das 
Konzert erhalten die drei Musiker 
prominente Unterstützung vom 
Saxophonisten Phil Stöckli. ausg.

FR (21.9.) 20.30 H, NUDEL26 

IN «NOVECENTO» von 
Alessandro Barrico erzählt das 
ehemalige Mitglied des Bordor-
chesters, Tom Tooney, von seinen 
Erlebnissen mit dem legendären 
Ozeanpianisten namens Nove-
cento auf dem Ozeandampfer 
«Virginian».

Der Matrose Danny Bood-
man entdeckte am Neujahrstag 
des Jahres 1900 auf dem Klavier im 
Ballsaal eben jenes Schiffes ein 
ausgesetztes Baby. Danny nahm 
das Findelkind bei sich auf und be-
nannte es nach dessen Geburtsjahr 
Novecento. Bis er acht Jahre alt 
war, wuchs der Junge im Maschi-
nenraum heran, doch dann starb 
sein Ziehvater, und der Knabe soll-
te aufs Festland gebracht werden, 
um dort zur Schule zu gehen. No-
vecento versteckte sich jedoch auf 
der «Virginian» und wurde erst auf 
hoher See wieder entdeckt – meis-

terhaft auf dem Klavier spielend, 
wie es bis dahin kaum jemand für 
möglich gehalten hätte. Der Ozean-
pianist war geboren.

Die Theatergruppe «Res-
sort K» hat nun, inspiriert von die-
ser Geschichte und unter der Lei-
tung von Manfred Ferrari, ein Mu-
siktheater kreiert. Mit grossem mu-

sikalischem Können und viel 
schauspielerischem Talent führen 
die Darsteller des «Ressort K» 
durch die berührenden Eindrücke 
Novecentos zwischen Bug und 
Heck, wobei die Musik stets im 
Zentrum bleibt. kb.

MO (24.9.)/DI (25.9.) 19.30 H,

STADTHEATER (SH)

Klaviermelodien auf hoher See
Die Churer Theatergruppe «Ressort K» führt eine neue Musiktheater-Krea-

tion nach der Vorlage von Alessandro Bariccos Monolog «Novecento» auf.

Ein Virtuose: Novecento (links), der unübertroffene Ozeanpianist. pd

DAS ENSEMBLE von 
«Quince» steht spätestens seit sei-
nem letzten Album «The Devotion 
Dance» für eine träumerische und 
leicht versonnene Welt, für schwe-
relose Melodien, zarten Gesang 
und einen stilvollen Rhythmus. Und 
wenn die Sängerin Linda Bertin ge-
fühlvoll ins Mikrofon haucht: «Wo 
ist deine Schwere und was hält dich 
am Boden?», dann fragt man sich 
tatsächlich, warum man noch im-
mer festen Grund berührt und nicht 
schon längst irgendwohin ent-
schwebt ist. Man darf nun sehr ge-
spannt sein, wie das Quintett diese 
Schwerelosigkeit live vorträgt. kb.

SA (22.9.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH)Lassen die Zuhörer gedanklich in die Ferne schweifen: «Quince». pd

Ein versponnener Klangteppich
Die fünfköpfige Schaffhauser Band «Quince» tauft am kommenden Samstag 

ihre neueste Scheibe «Give You My Mhhh» im Cardinal. 

Kammerensemble
Das Steiner Kammerorchester 

erzählt die musikalische Ge-
schichte «Die Bürger von Schil-
da». Nebst Tänzen von Farkas und 
Brahms stehen unter anderem 
auch Stücke von Mendelssohn-
Bartholdy und Rosenheck auf 
dem Programm. Zudem erhalten 
die ambitionierten Laien des En-
sembles Verstärkung durch den 
professionellen Geiger Johannes 
Pfister, dirigiert wird das Orches-
ter von Roland Müller. ausg.
SA (22.9.) 19 H, KIRCHE, STEIN AM RHEIN, 

SO (23.9.) 17 H, STEIGKIRCHE (SH)

Brass-Quintett
Englische Brassensembles 

haben eine lange Tradition. Die 
berühmteste Formation war 
wohl das «Philip Jones Ensemb-
le», das vor allem in den Achtzi-
gerjahren die europäische Sze-
ne prägte. Diese Tradition wei-
terführen will das Londoner 
Quintett «Onyx Brass», beste-
hend aus zwei Trompeten, Horn, 
Posaune und Tuba. Die fünf 
Künstler beherrschen verschie-
dene Stilrichtungen, so spielen 
sie barocke Stücke von Bach bis 
hin zu modernem Jazz. ausg.

SO (23.9.) 19.15 H, KIRCHE, 

ANDELFINGEN
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WETTBEWERB: GEWINNE 2 TICKETS FÜR DIE «SCOTTISH FOLK NIGHT» AM 5. OKTOBER IN DER KAMMGARN!

Ahoi liebe Rätslerinnen und Rätsler

DER MATHEMATIKER 
Martin (Peter Schneider) befindet 
sich, nach einem Nervenzusam-
menbruch und dem abrupten 
Ende seiner Karriere, im freien 
Fall. Nach dem Aufenthalt in der 
Psychiatrie will ihm der Einstieg in 

sein altes Leben nicht mehr gelin-
gen, bis Martin schliesslich selbst 
nicht mehr will und sich fortan am 
Rande der Gesellschaft bewegt. 
Dort  lernt er den ukrainischen 
Waisenjungen Victor (Timur Mas-
sold) kennen. Gemeinsam kehren 
sie Berlin den Rücken und flüch-
ten in die nahe gelegenen Wälder. 
In der Abgelegenheit sind sie ih-
rem kleinen, persönlichen Glück 
auf der Spur, werden aber immer 
wieder von den gesellschaftli-
chen Regeln aufgehalten. Der Re-
gisseur Hans Weingartner insze-
niert den Konflikt mit der Gesell-
schaft, den man von ihm etwa 
schon aus «die fetten Jahre sind 
vorbei» kennt,  etwas plakativ, be-
eindruckt aber auch mit dieser 
kompromisslosen Härte. ausg.

«Die Summe meiner einzelnen Teile», 

DE 2012, Universum Film, CHF 28.90 

DVD-TIPP: KONFLIKT MIT DER GESELLSCHAFT

Flucht in den Wald
DER ROMAN «Aus den 

Fugen» ist die zehnte Publikation 
des Baslers Alain Claude Sulzer, 
dessen literarisches Schaffen 
schon mit zahlreichen Preisen, 
unter anderem mit dem Hermann-
Hesse-Preis für den Roman «Pri-

vatstunde», ausgezeichnet wur-
de. Sein Neuling ist in diesem 
Herbst für den Schweizer Buch-
preis nominiert worden. Mit raffi-
niert ineinander geflochtenen Mi-
niaturporträts, Schicksalen und 
Sehnsüchten zeichnet Sulzer ein 
sarkastisches Gesellschaftsbild 
der gehobenen Berliner Gesell-
schaftsschicht unseres Jahrhun-
derts. Diese Komposition mutet 
subtil und elegant an, fast etwa 
wie ein Klavierkonzert des im Ro-
man vorkommenden Starpianis-
ten Marek Olsberg. Sulzers Stil 
bleibt aber dennoch nüchtern und 
vielleicht auch leicht beunruhi-
gend, so wie der Pianist in einer 
überraschenden Laune mitten im 
überwältigenden Spiel abbricht 
und die Bühne verlässt. ausg.

BUCH-TIPP: MEISTERHAFTES ERZÄHLSTÜCK

Luftig komponiert

Alain Claude Sulzer: «Aus den Fugen»,

Galiani Verlag, CHF 27.90

DIE SPÄRLICHE Rück-
meldung auf das letzte Rätsel 
lässt uns vermuten, dass ihr nur 
geringe Lust habt, eure alten 
Schulzeiten am Kantifest aufle-
ben zu lassen. Umso mehr darf 
sich Fabian Meier freuen, der als 
einziger die richtige Antwort 
wusste und nun hoffentlich am 
Freitagabend tüchtig «das Geld 
auf den Kopf hauen» wird. Was 
uns anbelangt, stechen wir so-
gleich mit einem neuen Rätsel in 
See: Nun sollt ihr bei diesem 
herbstlichen Wetter nicht etwa 
auf die Idee kommen, das Bild sei 
ein Hinweis aufs Überwintern 
der Weidlinge. Wir wenden uns 
nicht als Maler an euch, vielmehr 
haben wir uns diese Woche bei 
dem gesuchten Sprichwort der 

Seemannssprache bedient und 
sind zuversichtlich, dass ihr die-
se auch versteht. Und selbst 
wenn ihr keine alten Seebären 
seid, solltet ihr euch von diesem 
Rätsel nicht so entmutigen las-
sen, wie es das Schiff auf dem 
Bild tut. Kapituliert nicht vor un-
serem erwartungsvollen An-
sturm, volle Fahrt voraus! nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Kapitulation auf hoher See. Foto: Peter Pfister
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hen, wird dieser das mehr schlecht als 
recht machen. Er kennt ja die ganzen 
Prozesse nicht. Durch unsere Erfahrung 
wissen wir aber ge-
nau, welche Bele-
ge wir brauchen, 
wir kennen mögli-
che Fehlerquellen 
und wissen, wo es 
allenfalls Möglich-
keiten gäbe, falsche Zahlen anzugeben. 
Aber wie gesagt: Wir sind keine Monopo-
listen. Es gibt Verlage, die uns zu teuer 
finden und woanders hingehen.

Dass die Wemf teuer ist, hört man ab 
und zu. Vor allem von kleinen Verla-
gen, die im heutigen Umfeld jeden 
Franken umdrehen müssen. 
Sie müssen sehen, dass wir sehr schlank 
aufgestellt sind. An der Auflagenbeglau-
bigung arbeiten gerade mal vier Perso-
nen, zwei davon nur Teilzeit. Um die 
Kosten tief zu halten, arbeiten wir aus-
serdem mit Prüfgesellschaften (Ernst & 
Young, Pricewaterhousecoopers) zusam-
men, die wir konzentriert einsetzen kön-
nen, wenn die Beglaubigungen anste-
hen. Trotzdem ist unser Aufwand gross. 
Auch bei einem kleinen Titel, der uns, sa-
gen wir, 700 Franken bezahlt, müssen wir 
vor Ort sein – etwa in den Jura fahren. 
Wir müssen die ganzen Unterlagen stu-
dieren, kontrollieren, nachfassen. Gerade 
bei den kleinen Titeln übersteigt der Auf-
wand oft den Ertrag, und wir verdienen 
keinen Franken daran.

Die Wemf ist eine private Firma, zu 
den Trägerschaften gehören aber 
die Verbände der Zeitungs- und Zeit-
schriftenverleger sowie der Werbe-
branche. Wie unabhängig sind Sie?
Wir müssen so unabhängig sein, dass wir 
glaubwürdig sind. Unsere Studien richten 
sich nach wissenschaftlichen Standards, 
und unsere Methodik ist transparent, das 
ist wichtig. Wir arbeiten aber im Auftrag 
der Branche, bekommen Beiträge für un-
sere Studien. Ungefähr 90 Prozent dieses 
Geldes stammt von der Verlegerseite. 

Bei Ihnen laufen viele Zahlen und 
Statistiken zusammen. Als Chef der 
Wemf sind Sie berufsbedingt ein Me-
dienexperte. Die Inserateeinnahmen 
sind ja seit längerem unter Druck, 
wie steht es mit den Leserzahlen?
Beim Lesermarkt ist gerade eine gewis-
se Stabilisierung feststellbar, der mittel-

fristige Trend zeigt jedoch auch hier nach 
unten. Das heisst, in den letzten vier, fünf 
Jahren hat die Presse Auflage und auch 

Leser verloren, mo-
mentan ist die Si-
tuation aber na-
hezu stabil. Man 
kann beobachten, 
dass vor allem Zeit-
schriften unter 

Druck sind – um einiges stärker als die 
Tages- und Wochenpresse.

Können Sie sich das erklären?
Das ist ein globaler Trend und hat wohl 
damit zu tun, dass in diesem Segment be-
sonders auf neue, digitale Angebote aus-
gewichen wird. Mit Zeitschriften werden 
oft ganz bestimmte Zielgruppen angespro-
chen, man spricht von «Special-Interest-
Titeln». Die Finanz- und Wirtschaftspres-
se ist unter Druck, weil die Hauptzielgrup-
pe, Manager und Kaderleute, sehr mobil 
sind und technologisch auf dem neusten 
Stand. Sie holen sich ihre Infos heute meis-
tens übers Handy. Ergänzende Zeitschrif-
ten wie Programmzeitschriften sind eben-
falls stark unter Druck, denn solche Infos 
bekommt man heute viel schneller und 
einfacher übers Internet.

Gibt es überhaupt noch Gewinner in 
der Branche?
Es gibt immer wieder erfolgreiche Lan-
cierungen. Man denke an den Landliebe-
Trend. Landlust, Landleben, Landkochen 

– zu diesem Thema gibt es eine ganze Rei-
he neuer Magazine. Da hat jemand eine 
Nische gefunden. Eine andere Erfolgsge-
schichte ist die Ausweitung von «20 Mi-
nuten» in den Tessin. Das Blatt schaffte 
den Sprung von 0 auf 70'000 Leser – eine 
beachtliche Entwicklung. Aber es ist klar: 
Die Printmedien stehen in einem massi-
ven Verdrängungswettbewerb. Es gibt 
immer mehr Titel, aber nicht unbedingt 
mehr Leserinnen und Leser.

Und es gibt vor allem die wachsende 
digitale Konkurrenz. Was denken Sie, 
braucht es die Wemf in zehn Jahren 
überhaupt noch?
Die Entwicklung der digitalen Angebo-
te ist unaufhaltbar, sie wird aber nicht 
ganz auf Kosten der Printmedien gehen. 
Die Wertigkeit von Papier ist einzigartig, 
auch für die Werber. Es wird also sicher 
auch in Zukunft Printmedien geben, die  
aber vielleicht exklusiver sind und eine 
bestimmte Zielgruppe ansprechen. Für 
die Medienhäuser lautet die grosse Fra-
ge: Wie kann ich in Zukunft auch auf den 
digitalen Kanälen anständig Geld verdie-
nen? Hierbei wird die Marke eine wich-
tige Rolle spielen. Eine NZZ kann im un-
übersichtlichen Internet Orientierung 
bieten und für Qualität stehen, aber den 
Lesern muss klar werden, dass das etwas 
kostet. Auf der anderen Seite müssen 
auch die Werbeerträge steigen. Der An-
teil von Online-Werbung am Werbeku-
chen ist noch relativ bescheiden.

Statistiken spielen in den Büros der Wemf in Zürich Altstetten eine wichtige 
Rolle: CEO Marco Bernasconi vor Grafiken zur Auflagenbeglaubigung.

«Die Zeitschriften 
sind am stärksten 
unter Druck»
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Schaffhausen. Am letzten 
Donnerstag wurde die Katze 
aus dem Sack gelassen: Neu-
er Kurator der Kunstabteilung 
im Museum zu Allerheiligen 
und damit Nachfolger von 
Markus Stegmann wird Lynn 
Kost. Der 39-jährige Luzerner 
wurde aus gut 70 Bewerbun-
gen ausgewählt. Die Findungs-
kommission bestand aus Mu-
seumsdirektor Peter Jezler, sei-
ner Stellevertreterin Hortensia 
von Roda, dem Präsidenten 
des Kunstvereins Roger Ball-
mer und dem Präsidenten der 
Kunstfreunde, Matthias Wohl-
gemuth. Wie die Verantwortli-
chen sagten, habe insbesonde-
re das sechsjährige Wirken von 
Kost als Direktor des Comic-
Festivals Fumetto in Luzern, 
das sich unter seiner Leitung 

geöffnet habe, überzeugt. Kost 
wird für die aktuellen Ausstel-
lungen zuständig sein. Für die 
Pflege der Sammlung wird eine 
zweite Person gesucht, die bis 
Ende Monat ebenfalls gefun-
den sein sollte. (pp.)

Schaffhausen. Rundum zu-
frieden zeigte sich zum Schluss 
des Jubiläumstags «175 Jahre 
Feuerwehr der Stadt Schaff-
hausen» Kommandant Herbert 
Distel über den Einsatz seiner 
Leute und das rege Interesse 
der Bevölkerung. An verschie-
denen Posten konnte sich diese 
vom grossen Aufgabenbereich 
der Feuerwehr überzeugen.

Zusätzlich wurden an einer 
Übung die Schäden der Bom-
bardierung von Schaffhau-
sen am 1-April 1944 ins Heu-
te übertragen, um die Zusam-
menarbeit aller Kräfte von 
Feuerwehr, Polizei, Militär, 
Zivilschutz und städtischen 
Werken im Ernstfall zu de-
monstrieren. Der spektaku-
läre Löscheinsatz eines Rega-
Helikopters konnte leider nur 
einmal gezeigt werden, da die-
ser am Nachmittag für einen 
Ernstfall benötigt wurde. (pp.)Zum Jubiläum schenkte sich die Schaffhauser Feuerwehr einen Regenbogen. Foto: Peter Pfister

Neuer Kurator Kunst

Die Feuerwehr der Stadt Schaffhausen zeigte zum Jubiläum ihr Können auf der Zeughauswiese

175 Jahre im Dienst der Bevölkerung

Lynn Kost tritt sein Amt 
2013 an. Foto: Peter Pfister

Schaffhausen. Das «Entsor-
gungsprogramm 2008» der Na-
gra zeigt auf, welche Arbeiten 
und Prozesse bis zur Realisie-
rung eines Tiefenlagers für ra-
dioaktive Abfälle in der Schweiz 
notwendig sind. Der Regie-
rungsrat begrüsst zwar, dass 
das Entsorgungsprogramm ge-
setzlich festgeschrieben ist, 
stellt aber mit Besorgnis fest, 
dass inhaltliche Defizite aus-
zumachen sind. Hauptkritik-
punkt ist, dass eine Anzahl 
von grundlegenden Planungs- 
und Forschungsarbeiten bisher 
nicht mit der erforderlichen 
Breite und Tiefe angegangen 
wurden. Die generelle Entsor-
gungsstrategie wurde frühzei-
tig festgelegt, und es wurden 
Annahmen getroffen, die aus 
Sicht der Schaffhauser Regie-

rung absolut zwingend zu über-
prüfen und gegebenenfalls an-
zupassen sind. Es geht dabei 
um das Lagerkonzept, die Be-
handlung der radioaktiven Ab-
fälle, die Auslegung und Er-
schliessung des geologischen 
Tiefenlagers und den Plan zur 
Realisierung einer solchen An-
lage. Massiv unterschätzt wird 
in den Augen des Regierungsra-
tes auch der Zeitbedarf für die 
Umsetzung des Entsorgungs-
programmes. Weil deswegen 
die Zwischenverlagerung ver-
längert werden muss, sollen  
auch die Kosten neu errechnet 
werden. Der Regierungsrat for-
dert vom Bund mit Nachdruck, 
die aufgezeigten Mängel zu be-
heben und die Unklarheiten 
möglichst schnell zu beseiti-
gen. (Pd.)

Unzufrieden über Nagra
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 Mattias Greuter

Insgesamt fünf Grundstücke 
wollte der Stadtrat zur Über-
bauung freigeben. Die zustän-
dige Spezialkommission hatte 
im Vorfeld der Grossstadtrats-
sitzung vom Dienstag jedoch 
beantragt, zwei der Grundstü-
cke (eine grössere Fläche im 
Urwerf sowie das «Wagenare-
al») aus der Vorlage zu lösen. 
Dies, weil in diesen Fällen noch 
eine Aufzonung im Raum steht 
und weil sich in den betroffe-
nen Quartieren Widerstand ge-
regt hatte.

Zu beraten blieben der Ver-
kauf von Bauland im Tren-
schen und am Hohberg sowie 
die Abgabe von zwei Parzellen 
im Schönbühl im Baurecht. 
Zunächst beschloss der Rat je-
doch die zukünftigen Grund-
lagen für solche Vergaben. 
Die zehn Jahre alten Richtli-
nien bedurften einer Überar-
beitung. Mit geringfügigen Än-
derungen der Spezialkommis-
sion passierte die Vorlage den 
Rat ohne Gegenstimme.

Danach war es vorbei mit der 
friedlichen Einigkeit. Wie an-
gekündigt, wehrte sich AL-
Grossstadtrat Martin Jung ge-
gen die Landverkäufe in Herb-
lingen (vgl. «az» vom 13. Sep-
tember, Seite 5).

AL gegen Verkäufe
«Mit Landverkäufen opfert die 
Stadt wichtige Steuerungs- 
und Planungsmöglichkeiten», 
erklärte Jung. «Die Abgabe im 
Baurecht oder sogar eigene In-
vestitionen sind daher immer 
vorzuziehen.» In der Debat-
te stellte der AL-Politiker, der 
erst seit gut einem Jahr im Rat 
sitzt, mehrere Anträge mit 
dem Ziel, die Landverkäufe zu 
verhindern. Er erhielt jedoch 
nur von seinen zwei Parteige-
nossen und vereinzelt aus den 
Reihen von SP und ÖBS Unter-
stützung, die Anträge schei-
terten klar.

Ebenfalls ein Dorn im Auge 
war Jung die Schaffung eines 
Spezialfonds für Investitionen 
in die Infrastruktur, der aus 
den Landverkäufen gespiesen 

werden soll. «Dieser Fonds 
schafft einen Mechanismus 
zum Landverkauf ohne Kom-
pensation», so Jung. Er bean-
tragte deshalb, den Zweck des 
Fonds dahingehend zu än-
dern, dass auch Landkäufe da-
raus finanziert werden könn-
ten. Nachdem Jung auch da-
mit scheiterte, stellte  er einen 
letzten Antrag, dieses Mal zur 
Streichung des Fonds, blieb 
aber erneut chancenlos.

FDP gegen Wettbewerb
Andres Bächtold (SP) stimmte 
mit der AL gegen die Verkäu-
fe, nachdem er mit einem ei-
genen Antrag gescheitert war: 
Er wollte für die zu verkau-
fenden Grundstücke einen fi-
xen Preis ansetzen, wie es der 
Stadrat vorgeschlagen hatte, 
anstatt, wie von der Spezial-
kommission gefordert, nur ei-
nen Basispreis mit Spielraum 
nach oben.

Auch die FDP wünschte sich 
eine Änderung der Vorlage: 
Martin Egger bezeichnete es 
als unnötig, für die Bauprojek-
te auf den abzugebenden Par-
zellen einen Wettbewerb aus-
zuschreiben und beantragte 
eine entsprechende Kürzung 
der Mittel. Er konnte jedoch 
nur drei Ratsmitglieder von 
diesem Anliegen überzeugen.

Zuletzt stimmte der Rat dem 
Geschäft zu, die einzigen Ge-
genstimmen kamen von der 
AL. Diese hat den Kampf je-
doch noch nicht aufgegeben: 
Der Verkauf des grösseren 
Grundstücks am Hohberg un-
tersteht dem fakultativen Re-
ferendum; die AL hat bereits 
am Mittwoch damit begonnen, 
die dafür nötigen Unterschrif-
ten zu sammeln, um eine 

Volksabstimmung zu erzwin-
gen. Die Schaffung des Fonds 
untersteht dem obligatori-
schen Referendum und 
kommt nächstes Jahr vor das 
Volk, auch hier ist von der AL 
Widerstand zu erwarten.

Die Stadt hat für die drei 
Grundstücke klare Vorstellun-
gen, die bei der Vergabe be-
rücksichtigt werden sollen: 
Am Hohberg soll eine Siedlung 
für 30 bis 40 Einwohner, vor al-
lem Familien, gebaut werden. 
Im Trenschen schweben der 
Stadt Einfamilienhäuser oder 
eine Treppenhaussiedlung vor, 
während im Schönbühl eine 
Überbauung für ältere Men-
schen entstehen soll.

Wird vorläufig nicht abgegeben: Das «Wagenareal» im Gruben-
quartier. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat befürwortet den Verkauf beziehungsweise die Abgabe im Baurecht von drei Grundstücken

Landverkäufe in Herblingen
Im Grossen Stadrat kämpfte die AL fast allein gegen die geplanten Landverkäufe. Nach dem Scheitern ihrer 

Anträge hat die Partei gestern mit dem Sammeln der Unterschriften für ein Referendum begonnen.

Beschlüsse
 Der Grosse Stadtrat hat 

die Revision der Richt-
linien zur Vergabe von 
Grundstücken der Stadt 
Schaffhausen mit 32:0 
Stimmen gutgeheissen.
 Der Verkauf der Grund-

stücke am Hohberg 
(10'275 m2) und im Tren-
schen (3'109 m2), die Ab-
gabe im Baurecht der 
Parzellen im Schönbühl 
(3'970 m2) sowie die Schaf-
fung eines Fonds, der mit 
den resultierenden Ein-
nahmen gespiesen wer-
den soll, wurden mit 28:3 
Stimmen angenommen.
 Die Vergabe im Baurecht 

einer Parzelle im Meris-
hausertal (41'55 m2)an die 
Haustechnikfirma Tho-
mas Bollinger AG wurde 
im vereinfachten Verfah-
ren genehmigt. (mg.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 22. September 
09.00 Münster: Rauminstallation «ta-

bula rasa» von Marc Deggeller 
täglich von 9-18h zu besichtigen 
bis Donnerstag, 27. September.

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 
Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

Sonntag, 23. September 
09.30 Steig: Erntedank-Gottesdienst 

mit Taufe, mit Pfr. Markus Sieber. 
Predigt zu Römer 14, 1-6: «Einan-
der glauben lassen». Mitwirkung 
von Roland Müller, Querflöte. 
Bitte Gaben für den Erntedank-
tisch mitbringen, anschliessend 
Verkauf (Kollekte) für das Behin-
dertenheim in Tiszafüred.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Auf der Su-
che nach sich selbst» – Paulus 
im Widerspruch. Eine Predigt zu 
Römer 7

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: Bibelpflan-
zenpredigt «Granatapfel - die (un)
verschämte Seite des Glaubens» 
(Hoheslied 2), Pfr. Matthias Eich-
rodt; Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Besser eine Hand voll Ruhe 
als beide Hände voll Mühe und 
Greifen nach Wind» (Prediger 4,6 
& Markus 4,26-29), Pfr. A. Hei-
eck 

10.45 Steig: Jugendgottesdienst im 
Steigsaal mit Urs Pfister. Instru-
mente mitbringen!

17.00 Steig: Konzert mit dem Steiner 
Kammerensemble: «Die Bürger 
von Schilda», in der Steigkirche. 
Eintritt frei, Kollekte

Dienstag, 25. September 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 26. September 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 

17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

18.00 Zwinglikirche: Filmabend «Hin-
ter den sieben Gleisen»

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. September
09.30  Eucharistiefeier, Pfarrer em. Martin  

Bühler

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 27. September 
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

liedern

Samstag, 29. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann (danach Winterpause)

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. September
10.30 Festgottesdienst an der Chilbi 

(im Festzelt)

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 22. September
17.00 Musicalaufführung «Eine Liebe 

für Magdalena» 
 Evang. Kirche Diessenhofen 

Sonntag, 23. September
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst, 1. Kön. 17,1-16
 Pfr. Martin Baumgartner 
 Vertretung, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst
17.00 Musicalaufführung (Derniere) 

«Eine Liebe für Magdalena»,   
HofAckerZentrum 

Dienstag, 25. September 
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum 

Mittwoch, 26. September 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZen-

trum mit Esther Blättler, Reuti-
mann Coiffure, zum Thema: Was 
mache ich nur mit diesen Haa-
ren?

Donnerstag, 27. September
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 39: Pfr. Peter Vogelsanger 

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 18. SEPTEMBER 2012
Wohnraumentwicklung Schaffhausen,  
Entwicklungspaket 1
Abgabe von städtischen Grundstücken vom  
7. Dezember 2011

Der Grosse Stadtrat stimmt dem Verkauf der Parzelle 
GB Nr. 21'223 (Hohberg) unter Einhaltung folgen-
der Bedingungen zu:

den in der Vorlage festgelegten Konditionen. 

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 26. September von 16.00 bis 
18.30 Uhr, beim Schulhaus Kreuzgut
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Amtliche Publikationen

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonemente: abo@shaz.ch
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«Mémoire des Vins Suisses», die Schatzkammer des Schweizer Weins, wurde zehn Jahre alt 

Auch Schweizer Weine altern gut
«Mémoire des Vins Suisses» fördert das Ansehen hochstehender Schweizer Weine, indem es deren 

Lagerpotenzial aufzeigt. Die Schaffhauser Ruedi Baumann und Michael Meyer sind dabei.

Peter Pfister

Das «Mémoire des Vins Suisses», die 
Schatzkammer des Schweizer Weins, ge-
gründet von vier Weinjournalisten mit 
21 ausgewählten Weinproduzenten, exis-
tiert seit 2002 und wurde mit dem Ziel 
gegründet, hochwertige Schweizer Wei-
ne zu archivieren, um deren Lagerfähig-
keit unter Beweis zu stellen.

Seit 2004 ist es ein Verein, der mittler-
weile 50 Produzenten aus der ganzen 
Schweiz vereint, die mit einem sortenty-
pischen Spitzenprodukt vertreten sind. 
Jedes Mitglied liefert pro Jahrgang 60 Fla-
schen in ein Zentrallager. Die ursprüngli-
che Zielsetzung wurde ausgeweitet. Heu-
te werden aus den Mitgliederbeiträgen 

auch Informationsanlässe finanziert, Do-
kumentationen erstellt und Werbung für 
den Schweizer Wein gemacht.

Vielfalt und Qualität
Am 27. August glich das Zürcher Kon-
gresshaus einem Bienenhaus. Die Luft 
war erfüllt von Stimmengewirr und Glä-
serklirren. Die Weinausstellung «Mé-
moire & Friends» gab sich die Ehre. 163 
Aussteller aus der ganzen Schweiz prä-
sentierten über 1000 Weine. Eine einzig-
artige Gelegenheit, sich über Vielfalt und 
Qualität der hiesigen Gewächse einen 
Überblick zu verschaffen, welche 1800 
Besucherinnen und Besucher nutzten.

Andreas Keller, Weinjournalist und 
Gründungsmitglied von «Mémoire des 

Vins Suisses», erklärt, wie es zu dieser er-
folgreichen Weinausstellung kam: Am 
Anfang stand die Fussball-EM 08, welche 
in der Schweiz und Österreich gemein-
sam veranstaltet wurde. Für eine Ausstel-
lung österreichischer Weine im Zürcher 
Kongresshaus suchten die Veranstalter 
Schweizer Produzenten, die ihre Weine 
ausstellten. Keller schlug darauf die da-
mals rund 25 Mitglieder des «Mémoire» 
vor. Für Wilhelm Klinger, Geschäftsfüh-
rer der österreichischen Weinvermark-
tung, waren das zu wenige. Er wolle 
mehr, aber gute Produzenten, schärfte er 
Keller ein. Dieser bat die Mitglieder des 
«Mémoire», ihnen bekannte Produzenten 
zu einer Teilnahme zu bewegen. 72 Pro-
duzenten aus der Schweiz waren schliess-

Ruedi Baumann (links) und Michael Meyer mit ihren Weinen, die im «Mémoire des Vins Suisses» vertreten sind. Foto: Peter Pfister



Donnerstag, 20. September 201218 Extrabeilage Wein

lich im Kongresshaus anwesend. Sie und 
die Österreicher waren erstaunt, welchen 
Zulauf die Schweizer Stände hatten, erin-
nert sich ein Teilnehmer. Seither wuchs 
die Veranstaltung ständig. Keller gründe-
te 2011 eine eigene GmbH, die Swiss Wine 
Connection, die von nun an die Veranstal-
tung organisierte und durchführte. «Mé-
moire» blieb aber Patronatsgeber.

Gut gereifte Weine
Die diesjährige Ausgabe von «Mémoire & 
Friends» stand im Zeichen des 10-Jahr-Ju-
biläums von «Mémoire des Vins Suisses». 
An einer eigens dafür eingerichteten Bar 
wurden die 21 Weine aus dem Grün-
dungs-Jahrgang 2002 ausgeschenkt. Zum 
Jubiläum hatte eine breitere Öffentlich-
keit Gelegenheit, einen Blick in die Tie-
fen der «Schatzkammer des Schweizer 
Weins» zu werfen. Anerkennend wurden 
die gut gealterten Tropfen verkostet und 
kommentiert. Auch ein Schaffhauser 
Wein war dabei, der Pinot Noir «R» vom 
Baumann Weingut in Oberhallau. 

Einige Tage später treffen wir Ruedi 
Baumann und Michael Meyer vom Gast-
haus und Weingut Bad Osterfingen, der 
seit 2010 mit seinem Pinot Blanc in die 
Schatzkammer Eingang gefunden hat. 
Wie sind sie zur Vereinigung gestossen, 
und was bringt ihnen die Mitgliedschaft 
bei «Mémoire des Vins Suisses»?

Ruedi Baumann erinnert sich: «Wir 
hatten den Pinot Noir unserer Spitzenla-
ge Röti unter dem Namen «R» im Jahr 
2000 zum ersten Mal gekeltert. Er fiel an 
internationalen Degustationen auf, was 
auch den Gründern von «Mémoire» ins 
Auge sprang. Auf jeden Fall wurden wir 
angefragt, ob wir bereit wären, jedes Jahr 
60 Flaschen  «R» in ein neuartiges Wein-
archiv zu geben. Die Initianten Stefan 
Keller, Susanne Scholl, Martin Kilchmann 
und Andreas Keller waren Weinjournalis-
ten, die es satt hatten, immer nur zwei- 

bis dreijährigen Schweizer Wein degus-
tieren zu können, und eine Möglichkeit 
suchten, von typischen Schweizer Wei-
nen mit einem gewissen Profil einen zeit-
lichen Vergleich zu ermöglichen. Dazu 
wollten sie eine Art Schweizer Weinar-
chiv aufbauen.»  Michael Meyer hatte 
sich zuerst aus Zeitgründen gegen eine 
Teilnahme gewehrt. Immerhin führt er 
neben dem Weinbaubetrieb auch ein 
über die Kantonsgrenzen hinaus belieb-
tes Restaurant. Doch schliesslich liess er 
sich überzeugen. «Pinot Blanc ist in der 
Schweiz eher dünn gesät, deshalb habe 
ich zugesagt.» «Ja, und einen zweiten 
Schaffhauser Vertreter hat es sehr wohl 
vertragen, das «Mémoire» achtet nämlich 
auch auf eine angemessene Vertretung 
aller Weinbauregionen», fügt Ruedi Bau-
mann an.

Wertvolle Kontakte
Mittlerweile schätzt Michael Meyer den 
Erfahrungsaustausch unter den Mitglie-
dern sehr: «An den dreitägigen Jahres-
treffen bleibt neben Generalversamm-
lung und öffentlicher Verkostung Zeit 
für Besuche bei Kollegen in der veran-
staltenden Region. Hier hat man Ge-
legenheit, sich auf Augenhöhe mit 
Schweizer Topproduzenten zu unter-
halten, erhält neue Ideen und Anregun-
gen.» Dem kann Ruedi Baumann nur 
beipflichten: «Unter den Mitgliedern 
herrscht an diesen Treffen eine sehr 
angenehme Atmosphäre, niemand hat 
Angst, man wolle bei ihm etwas abkup-
fern. Jeder kommt mit einem Toppro-
dukt und vertritt eine ähnliche Philoso-
phie, was einen offenen Austausch er-
möglicht.» «Genau», sagt Meyer, «dieses 
absolute Fehlen von Futterneid ist äu-
sserst angenehm.» Bei Ruedi Baumann, 
der schon zehn Jahre dabei ist, haben 
sich über den fachlichen Austausch hi-
naus auch private Freundschaften erge-

ben: «Ich habe bemerkt, dass mir in den 
meisten Fällen  die Produzenten von 
überzeugenden neuen Weinen, die ich 
im Laufe meiner Mitgliedschaft kennen 
gelernt habe, auch als Persönlichkeiten 
sympathisch sind.»

Und wie macht man nun einen Wein, 
der gut altert? «Das A und O beim Pinot 
Blanc ist möglichst gesundes Trauben-
gut», sagt Michael Meyer. Und man dürfe 
nicht zuviel im Rebberg hängen lassen. 
Ruedi Baumann sieht es genau so: Auch 
beim Pinot Noir achtet er auf tiefe Flä-
chenerträge: «Erst kürzlich öffneten wir 
eine Flasche Auslese 1994. Der Wein war 
immer noch hervorragend.» Wahrlich 
schöne Aussichten für die Schatzkammer 
des Schweizer Weins!

Mémoire des Vins 
Suisses
Die Vereinigung geht auf eine Initia-
tive des Weinjournalisten Stefan Kel-
ler zurück, der sich in der Zwischen-
zeit von der aktiven Mitarbeit zurück-
gezogen hat. Zusammen mit Andre-
as Keller, Martin Kilchmann und Su-
sanne Scholl gründete er 2002 einen 
Club, der das Ansehen hochwertiger 
Schweizer Weine im In- und Aus-
land fördern will. Dies geschieht vor 
allem durch das Aufzeigen des oft 
noch verkannten Alterungspoten-
zials, das grosse Weine auszeichnet. 
2004 wurde der Club in einen Verein 
umgewandelt, der unter dem Präsi-
dium des Tessiner Winzers Christi-
an Zündel paritätisch von Weinpro-
duzenten und Weinjournalisten ge-
leitet wird. Heute umfasst die Verei-
nigung 50 Spitzenproduzenten aus 
allen Weinbauregionen der Schweiz. 
(pd/az)

HERBSTSONNTAGS- 
WOCHENENDE
Samstag und Sonntag,
6./7. und 13./14. Oktober von 11 bis 18 Uhr
ist unser Keller in Oberhallau geöffnet.

www.BaumannWeingut.ch

Für jeden Anlass  
den passenden Wein



Herbstfeste in der Region

    
Kultur geniessen
Geschichte erleben
Erfahrung weitergeben

Sonderausstellung 
Peter Gaymann Cartoons
geöffnet jeden Sonntagnachmittag 
ab 13.30 h-17.00 h bis Ende Oktober

Besuche jederzeit auf Voranmeldung 
möglich

www.sh-weinbaumuseum.ch

 Besuchen Sie uns in Hallau

W E I N G U T  L I N D E N H O F

Schweiz 8218 Osterfi ngen - Tel. +41 52 681 21 25

www.weingut-lindenhof.ch

Gold-Diplom

Herbstsonntage
29./30.9. + 7.10.2012

Rötiberg Wilchingen
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Neuhausen. Nun sind auch 
die beiden letzten Listenplät-
ze vergeben. Seit dem ver-
gangenen Sonntag, so SP-Par-
teipräsident Renzo Loiudice, 
ist die SP-Liste für die Neu-
hauser Einwohnerratswahl 
vom 25. November komplett, 
nachdem zwei potenzielle 
Kandidatinnen und Kandi-
daten definitiv zugesagt ha-
ben. Die SP wird ihre bishe-
rigen Vertreter im 20-köpfi-
gen Gemeindeparlament er-
neut portieren, und zwar ku-
muliert: Peter Gloor, August 
Hafner, Ruedi Meier, Jakob 
Walter, Nil Yilmaz und Ren-
zo Loiudice. 

Da die bisherige SP-Einwoh-
nerrätin Vreni Bernhard nicht 
mehr zur Verfügung steht, 
muss sich die SP anstrengen, 

wenn sie ihren siebten Sitz, 
den sie vor vier Jahren mit viel 
Glück geholt hat, verteidigen 
will. Renzo Loiudice: «Das ist 
aber unser erklärtes Ziel.» 
Acht neue Kandidatinnen und 
Kandidaten sollen ihr dabei 
helfen: Daniel Borer, Caroline 
Christen Bollen, Wendel Ober-
li, Christof Rothen, Max 
Schläpfer und Susanne Vetter-
li sind SP-Mitglieder, Rebecca 
Rothen und Michael Bitsch 
parteilos.

Nicht nur auf Grund des 
Rücktritts von Vreni Bernhard 
hat eine bzw. einer der Neulin-
ge Chancen, in den Einwoh-
nerrat einzuziehen, denn ne-
ben Bernhards Sitz könnte 
auch ein weiteres SP-Mandat 
bald frei werden, und zwar 
wegen der Wahl des bisheri-

gen Amtsinhabers in den Ge-
meinderat. Vier Wochen vor 
der Einwohnerratswahl findet 
nämlich die Wahl von vier Ge-
meinderäten statt. Zu dieser 
Wahl tritt die Neuhauser SP 
mit Franziska Brenn (bisher) 
und neu mit ihrem Einwoh-
nerrat Ruedi Meier an, der 
auch als Schulpräsident am-
tet. 

Meier soll den zurückgetre-
tenen SP-Gemeinderat Patrick 
Strasser ersetzen, der sich be-
ruflich neu orientiert. Damit 
das gelingt, muss sich Ruedi 
Meier allerdings gegen die ge-
wichtige Konkurrenz der SVP 
behaupten, die der SP mit ih-
rem Kandidaten Peter Schmid, 
dem Präsidenten des Neuhau-
ser Gewerbevereins, den Sitz 
streitig macht. (B. O.)

Die SP-Liste für die Einwohnerratswahl steht

«Wir wollen den siebten Sitz»
Gefahr für zwei 
Schulen
Schaffhausen. Durch das 
Sparpaket des Kantons ESH3 
sind in erster Linie die Schule 
für Haushalt und praktische Le-
bensgestaltung (SHPL) und die 
Musikschulen gefährdet. Dies 
hat der Stadtrat in der Antwort 
auf eine kleine Anfrage von Da-
niel Schlatter (SP) und Martin 
Jung (AL) festgehalten. 

Bei der SHPL habe die Stadt 
zwar in den letzten Jahren das 
Defizit deutlich reduziert, aber 
es sei immer mit einem Beitrag 
des Kantons gerechnet wor-
den, heisst es in der Antwort. 
Eine Kompensation des Kan-
tonsbeitrages an die Musik-
schulen wiederum würde die 
Stadt 110'000 Franken kosten. 
Der finanzielle Handlungs-
spielraum sei aber zu klein, 
um dort mit zusätzlichen Gel-
dern einzuspringen, heisst es 
von Seiten des Stadtrates.

Ohnehin rechnet man in 
der Stadt mit Mehrkosten von 
rund 900'000 Franken für Leis-
tungen, die bisher vom Kan-
ton finanziert wurden. Den 
grössten Betrag machen mit 
500'000 Franken die Tarifer-
leicht0erungen im Tarifver-
bund FlexTax aus. Entweder 
werde das Defizit für die Stadt 
im öffentlichen Verkehr höher 
ausfallen, oder die Tarife müss-
ten bei den Abonnenten spür-
bar erhöht werden, heisst es in 
der Antwort des Stadtrates.

Noch sind nicht alle Folgen 
des Sparpakets für die Stadt ab-
sehbar. (az)
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Schaffhausen. Für die dies-
jährige, neunte Ausgabe der 
Schaffhauser Wirtschaftsim-
pulse, die dem Thema «Zeit-
bombe Finanzsystem» gewid-
met waren, hatte die Wirt-
schaftsförderung erneut 

prominente Redner eingela-
den: Oskar Lafontaine, den ehe-
maligen deutschen Bundesfi-
nanzminister, heute Fraktions-
vorsitzender der Partei «Die 
Linke» im Saarland, Hugo Bän-
ziger, ehemaliges Vorstands-
mitglied der Deutschen Bank, 
Peter Kunz, Rechtsanwalt und 
Ordinarius für Wirtschafts-
recht und Rechtsvergleichung 
an der Universität Basel und 
den Schaffhauser Grossunter-
nehmer Giorgio Behr.

Angesichts dieser Redner und 
deren unterschiedlichen Hinter-
gründe musste man davon aus-
gehen, dass sie diametral un-
terschiedliche Ansichten zum 
europäischen Finanzsystem hät-
ten. Weit gefehlt: Die vier Gäs-
te waren sich in vielen Punkten 
überraschend einig.

Das erste Referat hielt Oskar 
Lafontaine. Die besser gestell-
ten Staaten, sagte er, seien mit-
verantwortlich für die heutige 
Misere im Euroraum: «Die Über-
schüsse des Einen sind die Ver-
luste des Anderen, auch wenn 

das manchen Volkswirtschaf-
tern nicht in die Birne geht.» 
Zur Rettung der in Schiefla-
ge geratenen EU-Staaten müs-
se ein Schuldenschnitt vorge-
nommen werden, und die Staa-
ten müssten direkt und ohne 
Einwirkung des Bankensektors 
und der Ratingagenturen un-
terstützt werden. Ausserdem 
forderte er eine Reichtumssteu-
er («Das reine Finanzvermögen 
der Millionäre ist gleich gross 
wie alle Schulden in Europa») 
und eine Regulierung der Ban-
ken, unter anderem mittels Ab-
trennung des Investmentban-
kings.

In diesem Punkt stimmte 
Hugo Bänziger seinem Vorred-
ner zu. Die Gesellschaft brau-
che zwar gute Banken, auch 
Investmentbanken, doch die-
se müssten mit einem neuen, 
verständlichen Modell an die 
Öffentlichkeit treten; ein «neu-
er Gesellschaftsvertrag mit 
den Banken», sei nötig. Auch 
Peter Kunz stimmte in die For-
derung nach Regulierung der 

Banken ein und fügte hinzu, 
die Aktionärsdemokratie müs-
se ausgebaut werden.

Giorgio Behr schliesslich 
sprach sich für hohe Eigen-
kapitalraten und einen von 
der ausbezahlten Dividende 
abhängigen Bonus aus. Mit 
Blick auf die Situation im Eu-
ro-Raum schien Behr gelassen: 
Wenn Griechenland Konkurs 
gehe, sei das bereits das vierte 
Mal, also gewissermassen eine 
Tradition. Aus serdem, so rech-
nete Behr vor, würde der Kan-
ton Bern von der Restschweiz 
pro Kopf mit mehr Geld un-
terstützt als Griechenland von 
der EU.

Nach der Pause trafen sich 
die Redner noch zu einer – im 
Vergleich zum letzten Jahr – 
entspannten und konstrukti-
ven Podiumsdiskussion. Die 
vielleicht grösste Sympathie-
trägerin war Moderatorin Su-
sanne Wille, die mit viel Sach-
verständnis, Witz und Charme 
souverän durch den Anlass 
führte. (mg.)

Oskar Lafontaine. Foto: Peter Pfister

Die Schaffhauser Wirtschaftsimpulse zum Thema «Zeitbombe Finanzsystem» waren ein voller Erfolg

Erstaunlich wenig Widerspruch

Schaffhausen. Die Interna-
tional School Schaffhausen 
ISSH wächst weiter und hat 
bereits im August ein neues 
Sekundarschulgebäude bezo-
gen, das seit Januar dieses Jah-
res im Bau war. Das zweistö-
ckige Gebäude mit zehn Schul-
zimmern und entsprechenden 
Nebenräumen bietet Platz für 
120 Schüler. Die Pausenflä-
chen konnten ebenfalls erwei-
tert werden, sodass zwischen 
dem Primarschulgebäude und 
dem Sek-Neubau ein grosszü-
giger, grüner Campus zum Ent-
spannen, Spielen und Verwei-
len entstanden ist, der die bei-

den Teile und die Turnhalle 
ideal miteinander verbindet.

Am Freitag (21.9.) lädt die 
ISSH nun zum Tag der offenen 
Tür und zum grossen Einwei-
hungsfest. Ab 13.30 Uhr sind 
die Klassenzimmer im neu-
en und im bisherigen Gebäu-
de offen für interessierte Besu-
cher, die den Unterricht an der 
International School miterle-
ben wollen. Im Anschluss an 
die offizielle Einweihung wird 
um 15.45 Uhr zu einem klei-
nen Apéro geladen. Für die jün-
geren Besucher haben die Se-
kundarschüler vielerlei Akti-
vitäten vorbereitet. (Pd.)

Schulhaus wird eröffnet
Schaffhausen. Nach den drei 
Standorten in Chur, Frauenfeld 
und Wil eröffnet die Genossen-
schaft Migros Ostschweiz am 
Freitag, 28. September, an der 
Mühlentalstrasse 65 ein wei-
teres MFIT-Trainingszentrum.  
Das Angebot im neu erstell-
ten MFIT ist breit. Das Training 
für Kraft, Herz-Kreislauf, Be-
weglichkeit und Koordination 
an hochwertigen Geräten wird 
durch ein attraktives Gruppen-
kursprogramm ergänzt. Dazu 
kommt die Möglichkeit des Tes-
tings: Durch die Erkenntnis-
se aus den Tests kann die Trai-
ningssteuerung verbessert und 

der Trainingsnutzen gesteigert 
werden. Im MFIT wird laut Mig-
ros Wert auf professionelle und 
persönliche Beratung gelegt. Ein 
kostenloser Kinderhort, ein Bis-
trobereich sowie eine gute Er-
reichbarkeit mit dem öffentli-
chen Verkehr runden das Ange-
bot ab. 

An den Tagen der offenen Tür 
vom 28. bis 30. September kön-
nen Interessierte das neue Tra-
ningszentrum kennenlernen, 
ausserdem ist während dieser 
Tage der Abokauf um 100 Fran-
ken vergünstigt, und es kann 
ein kostenloser Koordinations-
test abgelegt werden. (Pd.)

Migros eröffnet MFIT
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Schaffhausen/Hegau. Die 
diesjährige grenzüberschrei-
tende Museumsnacht war be-
reits die zwölfte ihrer Art. Über 

20'000 Interessierte besuchten 
die zahlreichen Museen, Ateli-
ers, Galerien und anderen Ins-
titutionen, die ihre Pforten ge-

öffnet hatten. So war etwa das 
Kunstmuseum Singen gut be-
sucht, wo eine Ausstellung mit 
Fotografien des verstorbenen 
Künstlers Bert Jäger zu sehen 
war. Nebenan, im Unterrichts-
raum II, konnte man sich in 
einem Fauteuil sitzend ein Vi-
deo reinziehen und im Mikro-
wellenherd darunter eine Piz-
za aufbacken. Das Hegau-Mu-
seum bot einen spannenden 
Einblick ins Leben der Kelten. 
Im benachbarten Rathaus ga-
ben sich die Singener Malerin-
nen und Maler die Ehre, und 
Rotkreuzschwestern und -hel-
fer in alten Uniformen präsen-
tierten im Keller Gerätschaf-
ten aus ihrer Geschichte. Et-
was enttäuschend war die 
Ausstellung mit Karikaturen 
von Udo Lindenberg. An sei-

nen Werken war eigentlich 
nur der stolze Preis beeindru-
ckend.

In der Stadt Schaffhausen 
war das Angebot riesig. Der 
Vebikus, wo Ralf Schlatter in 
der Ausstellung seines Bru-
ders Reto las, die Kammgarn, 
wo Andrin Winteler luftige Ge-
bilde geschaffen hatte, und das 
Haus der Wirtschaft mit einer 
Intervention von Manor-Preis-
träger Ruben Fructuoso waren 
nur drei der Anziehungspunk-
te. Auch ausserhalb des Zen-
trums, beispielsweise im Al-
tersheim Schönbühl, wo Con-
tempo-Preisträgerin «Kooni» 
ein Fadennetz von Zeichnun-
gen präsentierte und Broschen 
in der Form vom Pommes Fri-
tes anfertigte, freute man sich 
über den regen Zulauf. (pp.)Ralf Schlatter auf einem Stahlträger im Vebikus. Foto: Peter Pfister

Zahlreiche Interessierte besuchten die grenzüberschreitende Museumsnacht

Ein Pommes Frites als Brosche

Mit Aders sind es acht
Schaffhausen. Wer sich am 
kommenden Wochenende 
an der Wahl des Stadtschul-
rats beteiligen will, kann nun 
aus noch mehr Kandidatin-
nen und Kandidaten auslesen. 
Nach unserem ausführlichen 
Bericht über die Ausgangsla-
ge («az» vom 6.9.2012) hat sich 
auch die Alternative Liste zum 
Mitmachen entschieden. Der 
Kartograph Till Aders steigt in 
die Hosen, um den durch die 
Wahl Simon Stockers in den 
Stadtrat frei gewordenen Sitz 
der AL zu verteidigen. 

Damit bewerben sich jetzt 
acht Kandidatinnen und Kan-
didaten um die sechs Sitze 
im Stadtschulrat: Vreni Os-
terwalder (SP, bisher), And-
reas Wüth rich (parteilos, bis-
her), Manuela Roost Müller 
(FDP, bisher), Nathalie Zum-
stein (CVP, bisher) und neu 
Till Aders (AL), Daniel Rapold 
(FDP), Stefan Bruderer (ÖBS) 

sowie Mariano Fioretti (SVP). 
Die SVP und die ÖBS waren in 
der zu Ende gehenden Legis-
laturperiode nicht im Stadt-
schulrat vertreten, Daniel Ra-
pold soll den bisherigen FDP-
Vertreter Marcel Sonderegger 
ersetzen.

Andreas Wüthrich wurde 
von seiner Partei, der SP, nicht 
mehr portiert, kandidiert nun 
aber als «Wilder», was zu ei-
nigen parteiinternen Geräu-
schen führte. In einem Brief 
an die städtischen SP-Mitglie-
der nahm kürzlich die Partei-
leitung Stellung und begrün-
dete das Nein zu einer weite-
ren Kandidatur mit Wüthrichs 
«offensichtlichen Defiziten» 
punkto kommunikativer Kom-
petenz und Teamfähigkeit. Sei-
ne Arbeitsweise sei sowohl im 
Stadtschulrat selbst wie auch 
von einzelnen Mitgliedern des 
Grossen Stadtrates mehrfach 
kritisiert worden. (B. O.)

Leistungen 
werden gekürzt
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat plant eine Totalrevi-
sion des Sozialhilfegesetzes. 
Inhaltlich soll das Sozialhilfe-
gesetz «in weiten Teilen unver-
ändert» bleiben, die Gesetzge-
bung soll «den tatsächlichen, 
in den letzten Jahren gewach-
senen Verhältnissen und Be-
dürfnissen angepasst» wer-
den.

Bei den Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderun-
gen soll jedoch ein massiver 
Systemwechsel bei der Finan-
zierung erfolgen. Statt der bis-
herigen Defizitgarantie würde 
dann eine «Pauschalisierung» 
eingeführt werden – eine Pau-
schale pro Heimbewohner. Da-
mit soll die «Planbarkeit der 
Kosten deutlich erleichtert» 
und die «Entschädigungsge-
rechtigkeit bei Menschen mit 
Behinderung erhöht» werden. 
Der Regierungsrat hat eine Ver-
nehmlassung eröffnet. (Pd.)

Änderungen im 
Lichtkonzept
Schaffhausen. Der Stadtrat 
hat beschlossen, dass in den 
Quartieren Hochstrasse/Geiss-
berg, Niklausen und Herblin-
gen die Strassenlampen zwi-
schen 0.30 und 5.30 Uhr teil-
weise ausgeschaltet werden. 
Mit der Umsetzung wird in den 
nächsten Tagen begonnen.

Ausserdem soll das städ-
tische Lichtkonzept künftig 
auch in Hemmental umge-
setzt werden, in der Gemein-
de besteht seit Längerem der 
Wunsch nach einer besseren 
öffentlichen Beleuchtung. Ent-
sprechende Mittel sind im Bud-
get 2012/2013 vorhanden.

Auch bezüglich Weihnachts-
beleuchtung hat der Stadtrat 
Änderungen beschlossen: Die 
insgesamt 4687 Glühlampen, 
die bisher während der Weih-
nachtszeit die Stadt beleuch-
teten, sollen durch energie-
sparende LED-Lampen ersetzt 
werden. (Pd.)
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Man sagt es nicht gern, aber 
man ist doch ziemlich froh, 
wenn gewisse Auswirkungen 
dieser Wahlen nur noch Erin-
nerung sind und wenn auch 
die möglichst rasch verblassen. 
Fast ein bisschen beelendend in 
ihrer handgestrickten Bünzlig-
keit zum Beispiel die Wahlpro-
paganda, mit ihren erlogenen, 
herbeibeschissenen und grau-
sam langweiligen handgestrick-
ten Slogans. Das Familienva-
tertum als politische Qualität. 
Ethik und Moral, vollmundig 
von rechts aussen moniert. Die 
gutgemeinte, einschläfernde 
Schlagzeile, die miserable Por-
trätfotografie – auch Linkssein 
schützt vor dem Absturz ins 
Unästhetische nicht. Das End-
lagerthema von rechtsaussen 
kurzerhand gestohlen. Die satu-
rierten Heuchel-Büezer auf den 
Aushängen der Freiheitskämp-

fer des Grosskapitals. Gewisse 
Gesichter, die man lieber nie 
wieder gesehen hätte, die man 
längst im segensreichen Ruhe-
stand wähnte und die nun ge-
quält lächelnd mit schlechten 
Zähnen von Plakaten grüssen. 
Ach herrjee, es weht so wenig 
frischer Geist von den Plakat-
wänden. Man kann nur hoffen, 
dass die schliesslich Gewählten 
besser politisieren als für sich 
werben (P. K.)

 
Der frisch gewählte Stadtrat 
Simon Stocker durfte sich in 
der Grossstadtratssitzung vom 
Dienstag schon einmal an sei-
nen zukünftigen Platz gewöh-
nen: Da sich Stimmenzähler 
Beat Steinacher entschuldigt 
hatte, waltete Stocker als Ersatz 
und nahm vorne bei den am-
tierenden Stadträten Platz. In-

klusive Ratspräsident Raphaël 
Rohner sassen dem Parlament 
somit ganze sieben bisherige 
und zukünftige Stadträte ge-
genüber. (mg.)

 
Bevor der Grosse Stadtrat am 
Dienstag zur Traktandenliste 
überging, ergriff Vizepräsident 
Daniel Schlatter (SP) das Wort, 
um den zukünftigen Stadträ-
ten zur Wahl zu gratulieren 
und ihnen alles Gute zu wün-
schen. Über die Abwahl von Pe-
ter Käppler drückte er sein Be-
dauern aus und würdigte den 
Parteigenossen für seine Leis-
tungen in den letzten Legisla-
turperioden. Schlatter machte 
für die Abwahl die Kampagne 
von Seiten der «Schaffhauser 
Nachrichten» und nicht na-
mentlich genannter bürgerli-
cher Politiker verantwortlich, 

was bei den Angesprochenen 
in der rechten Ratshälfte Mur-
ren und Kopfschütteln zur Fol-
ge hatte. (mg.)

 
Folgendes Bild bot sich am 
vergangenen Freitag auf dem 
Herrenacker: Über den Häup-
tern der meist schwarz geklei-
deten Herren und Damen, 
welche dem Stadttheater zu-
strebten, prangte riesig das 
Transparent der Wirt-
schaftsimpulse: «Inhalt. Kom-
petenz. Dialog.» stand da stak-
katomässig. Am benachbar-
ten Theaterrestaurant warb 
die kleine Bühne für ihr Stück, 
die Dreigroschenoper, mit 
dem Zitat «Erst kommt das 
Fressen, dann die Moral». Ber-
tolt Brecht, da sind wir uns 
fast sicher, hätte daran seine 
helle Freude gehabt. (pp.)

 bsetzischtei

Als Verkehrsminister handel-
te Moritz Leuenberger mit 
Deutschland einen Staatsver-

trag über die Verteilung des 
Fluglärms aus. Er bekam dafür 

Prügel vom Flughafen, von der 
«Swiss», vom Kanton Zürich, 
von SVP/FDP/CVP. Er musste 
sich als Weichei beschimpfen 
lassen, das sich habe über den 
Tisch ziehen lassen. Man müsse 
nun den Deutschen endlich ein-
mal zeigen wo der Bartli den 
Most hole und wenn’s denn sein 
müsse halt Gegenmassnahmen 
ergreifen wie zum Beispiel ein 
Durchfahrverbot für deut-
sche Lastwagen. Aufgeputscht 
durch derartige Kraftmeiereien 
lehnte die bürgerliche Mehrheit 
der eidgenössischen Räte den 
Staatsvertrag ab. Deutschland 
reagierte umgehend mit einer 
einseitigen Durchführungs-
verordnung, die der Schweiz 
wesentliche Verschlechterun-
gen bescherte. Gegenmassnah-
men der Schweiz unterblie-
ben selbstverständlich, denn 
sie hätten einen beträchtlichen 
Bumerangeffekt gehabt.

Vor wenigen Tagen unter-
zeichnete Verkehrsministe-
rin Doris Leuthard einen neu-
en Staatsvertrag. Bereits ha-
ben ihn der Flughafen und die 
Lobbyorganisation «Aerosu-
isse» begrüsst. Ist also der «Do-
ris-Vertrag» so viel besser als 
der «Moritz-Vertrag»? Nein, 
er ist viel schlechter wie folgen-
de zwei zentralen Vertragstei-
le beweisen: Im abgelehnten 
Vertrag gab es ein achtstündi-
ges Anflugverbot über der Re-
gion Waldshut, von nachts 22 
Uhr bis morgens 06.00 Uhr; 
im neuen Vertrag gibt es ein 
zwölfeinhalbstündiges Anflug-
verbot von 18 Uhr bis 06.30 
Uhr. Das bedeutet eine Lärm-
umverteilung von mehr als 
30‘000 Anflügen pro Jahr von 
Deutschland auf die Schweiz! 
Im  neuen Vertrag ist der ge-
kröpfte Nordanflug vorge-
sehen; es würden am frühen 

Morgen die interkontinenta-
len Grossraumflugzeuge über 
den Atomanlagen im Kanton 
Aargau zur Landung anset-
zen. Im alten Vertrag gab es 
diese riskante Passage nicht, 
weil von 06.00 bis 07.00 Uhr 
über Deutschland angeflogen 
werden durfte.

Die Ablehnung des «Moritz-
Vertrags» erweist sich als gigan-
tische politische Fehlleistung. 
Die aussenpolitische Kraftmei-
erei endet im Debakel. Der «Do-
ris-Vertrag» ist für die Schweiz  
sogar noch deutlich schlechter 
als das gegenwärtige Regime, 
das Deutschland einseitig erlas-
sen hat! Wenn das keine Ohr-
feige ist für all jene, die Au-
ssenpolitik mit Freistilringen 
verwechseln und sich nun klein-
laut in die Büsche schlagen. Am 
Stammtisch machen sie eindeu-
tig die bessere Figur als am Ver-
handlungstisch. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über das 
Fluglärmabkommen mit Deutschland.

Ein Debakel für die Kraftmeier



SEP

Die Dreigroschenoper 
Schauspiel von Bertolt Brecht - Kleine Bühne 
Schaffhausen. Dauer ca. 2 h 30 min
DO 20. 19:30

Anet Corti: «win win»
Die perfekte Fehlbesetzung in der Chefetage
SA 22. 20:00

Novecento - Die Legende 
des Ozeanpianisten

Musiktheater mit Jürg Kienberger und dem 
Atlantic Jazz-Orchestra - ressort k
MO 24. 19:30  DI 25. 19:30

Simon Enzler
Mit seinem neuen Programm «vestolis»
MI 26. 20:00  DO 27. 20:00

Immer noch erhältlich: 
Wahl-Abo, Halbtax-Abo, Jugend-Abo u.w.

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Radu Lupu
St. Johann - Mittwoch 3. Okt, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch

Kantifest 2012

H A U P T S P O N S O R

Ödön von Horváth

Volksstück in 
3 Teilen

Regie und 
Mundart-

Bearbeitung: 
Richard Wehrli

Musik: 
Saitenspiel Hör’i

Première: 
14. Sept. 2012 

Alle Spieldaten 
und Infos unter: 

www.theater88.ch

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.15 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
YOUR SISTER‘S SISTER 2. W.
Ein emotionales Drama rund um Geschwister 
und beste Freunde.
E/d/f

Tägl. 17.30/20.30 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
STARBUCK 6. W.
Nach INTOUCHABLES der nächste Über-
raschungshit mit Gute-Laune-Anspruch!
F/d

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 26. Sept.

Termin- 
kalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade,  
Platz 8, 8200 
Schaffhausen.

Jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr.  
Telefon  
052 624 42 82.

Neustadt 51, Schaffhausen, www.haberhaus.ch
Reservation: 052/6259429 info@haberhaus.ch

GUET ÄSSE
in der HABERHAUS-Beiz

Neue Öffnungszeiten 

 ab dem 24.9.12 ! ! ! 
Mo-Fr: Mittagsmenüs 

Mo - Fr ab 11.30 h
Sa ab 16.30 h


